
Die Erweckungsbewegung
Versuch einer Übersicht anhand NEeUeEeTeETr Veröffentlichungen

Von Martin TeEeSCHNa

Mıit em Nachdruck sSe1 zunächst aut den fragmentarischen
harakter dieses Berichtes hingewlesen, STEe der eieren hier,
eım ema der Erweckungsbewegung (EB), doch VOTL och wesent-
iıch größeren Schwierigkeiten, als sS1e eiwa be1l der Behandlung der
pletistischen ewegungen des 14 un! 18 Jahrhunderts gegeben —
ren!: N1IC NnUu fehlen 1n der deutschen des 19 Jahrhunderts die
überragenden Persönlichkeiten, die große geographische Räume
ter ihren bestimmenden Einfluß bringen vermochten; s fehlen 1n
der Geschichte dieser auch SONS nahezu alle urchweg charak-
teristischen Kennzeıichen, denen die Forschung anhaiten könnte

vielfältig WwW1e die sozlalen un! gesellschaftlichen Züuge dieser
SINd, bunt N1IiC wldersprüchlich 1St auch ihre
gelistes- und theologiegeschichtliche Prägung, ist die konfessionell:
ote un ndlich die Verflechtung mi1t gleichgerichteten ausländ!-
schen römungen der Zeit en dem gebildeten, nNn1IC selten adlı-
gcCcn Zirkel, 1n dem die des gelstigen Lebens der Epoche der
en!Z ahrhundert ihren Widerhall findet, stehen schlichte
rediger, häufig Laien; egegnen 1er einzeline herausragende
Persönlichkeiten, finden WI1r dort mehr oder weniger große (ze-
meınden, 1n denen eine ebendig 1st ugleic aber stehen S1e alle

einem geilstigen Zusammenhang, nN1C. selten auch 1m brieflichen
oder persönlichen Kontakt miteinander. TOtzdem Jjedoch
un das MmMacC die weitere Schwierigkeit eiıner angemMessecnNeN TIiAaSs-
SuUuNg der deutschen des 19 Jahrhunderts aus ist dieser e1s
der religiösen Erneuerung 1 Grunde nırgendwo STAr un: elemen-
tar eNUS, die übrigen Tendenzen der Z.eit siıch anzuelignen und
S1e in die eigenen Bestrebungen einzuschmelzen; unverkennbar
WIT. sich darın die ealıta der fortschreitenden Sakularisation und
ndlich also die Aufklärung au  N Das edeutie aber: gelingt nicht,

rein un y sich‘ fassen; zumındest sSınd WI1Tr gegenwär-
t1g azu nNn1C. 1ın der Lage, weil die verwirrende 1e Okaler un
übergreifender Gegebenheiten das Wort 1mM weilıtesten Sinne VeI-
tanden ın dieser och 1el weni1g WIFTr.  1C. durchleuchtet
ist.

Vgl dazu meınen Au{isatz „Ziur NEeUEREeTEN Pietismusforschung“ ın dieser eit-
chrift, 65 (1972), 220—268
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uch die NneuUuUeTeEe Lıteratur ZU die 5 sich 1ı1er vornehm-
lich handeln soll, spiege. bewußt oder UuNnDeEeWu. eben jene
Zerrissenheit. Was aut den ersten 1C au  a 1st eın imMMenses
Qualitätsgefälle VO  5 arstellung Darstellung. Mit einer gew1ssen
Übertreibung 1e sich fragen, ob die wissenschaf{itliche Hra
forschung der deutschen des 19 Jahrhunderts überhaupt schon
begonnen hat Als nregun. jener Aufgabe, als Aufweis der 1er
un! da gemachten Anfänge un VOL em als Hinweis Qaut die zahl-
reichen och ungelösten ufgaben wollen jedenfalls die folgenden
Ausführungen auch verstanden seın

Dazu erscheint MI1r SIinNNvoll, mıiıt einem Überblick ber einige
Gesamtdarstellungen ST Geschichte der begınnen.
1C. chronologisch, ohl aber SaC.  1 gehört den Anfang das
vierbändige Werk VO  5 „Die Erweckungsbewe-
gung 1n Deutschland während des Jahrhunderts“®?. Diese Unters
suchungen ber samtlıche Terriıtor:ı:en des deutschen Reiches der
Ka1lserzeıt wurden zunächst 1ın einzelnen Heften ediert insgesamt
15 der Zahl un!' ann ın der NnUu vorliegenden orm —

mengefaßt. Tiesmeyers Darstellung 1st ungemeın reich Eiınzelhel-
ten biographisch-anekdotischen harakters; aber S1e reicht nirgends
ber eın erbaulich-apologetisches Nacherzählen hinaus. ber dem
Ganzen l1eg der aucC sehnsüchtig-wehmütiger Rückerinnerung
vergangene Zeiten Dementsprechend ann INa  D enn auch lesen:
„DIie Zeiten sind auch 1ın Minden-Ravensberg andere geworden, un
die Tage der Erweckung werden nNn1ıCcC wiederkehren WI1e VOL

fünfzig Jahren uch ın den Städten Bielefeld, Her{iford, inden
ist W1e anderswo eın großer Abfall VO lebendigen ott eingetreten,
und eine gottwldrige Weltanschauung mMac. sich auch 1ler TrTel
ber WITr AÄlteren gedenken gern die aten des Herrn, die —

rıgen under, Ströme des Gelstes sandte I7 eın Land, das
dürre geworden un das NU: anfıng grünen un! blühen w1ıe
die Lilien 3 Bıs hın ZU. Sü; VOT em aber 1ın der Tendenz,
SEIZ sich diese Betrachtungsweise bıs ın eue und neueste Darstel-
lJungen S‘ Geschichte der hinelin fort. Zumindest 1n dieser Hın-
S1C. ist das Werk VOoNn Tiesmeyer also ach w1ıe VOT exemplarisch
TUr eiIne N1C. geringe römun innerhal der gegenwärtigen 1lte-
ratur unseTenm. ema

Wır etireten eine 1n jeder 1NS1I1C andere Welt, Wenn WI1T uns
1U der Darstellung der 1ın der Geschichte des Pıetismus VOILl

zuwenden 1tsCNHIs Werk bietet TEelllclc fÜür

> Au{l assel
1’
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den uns interessierenden Zusammenhang ULr eLWAas WwW1e eine hal-
be Antwort; se1ln ursprüngliches nliegen, die des 19 Jahrhun-
erts als grundsätzlich identisch mit dem Pietismus des I7 un! 18
Jahrhunderts aufzuweilsen, hat NUur für den Bereich der reformier-
ten Kirche durchgeführt; un 1er egegne wieder SseINe ese VO  ;

dem wesenhaft mystischen, unreformatorischen un! sSomı1t TO-
misch-katholischen harakter es dessen, Was „Pietismus“ heißt*
Natürlich sind 1TtSCNHIÄIS scharfem 1C N1C die tiefgreifenden AJN-
terschiede entgangen, die Gestalten W1e Lavater 503 , Jung-
illing 538 oder auch Gottiried Danıilel Krummacher 586 {I)
VO alteren Pietismus irennen Gleichwohl ist der Überzeugung,
daß diese Dıfferenzen 1M Grunde bedeutungslos sind; ementspre-
en annn Ritschl ber Jung-Stillings kritische Vorbehalte N-
ber dem pletistischen Bibelverständnis selner Zeıt berichten un!
dennoch urtelilen: „EI' ist emselben Nn1IC mit voller Zustimmung
betheiligt, Mac. wesentilıche un unvermeidliche Umstän-
de und Folgerungen der ichtung selne tarken Vorbehalte; aber
wiederum MAaC 1el WwIie möglich mit, weil sich niemals
VO  5 der Grundstimmung des Pietismus abgelös hat un zugleic
sich nıicht verhehle kann, daß sSeINEe prophetische Wirksamkeit
doch 1Ur ın jenen reisen Anklang finden werde.“ 930) Hier wird
offenkundig postuliert, Abweichungen VO  5 der eigenen ese WeTl-
den bagatellisiert un ndlıch ın subjektive Verdächtigungen DE
munzt Ks bedart keiner orte, WI1e weni1g eın derartiges Veriahren
befriedigen kann! Es ieg aber auch autf der Hand, daß Ritschl sich
auigrun: dieser Posiıtion der Notwendigkeit enthoben sehen konnte,
1U  } auch och die Geschichte des „Pietismus“” 1ın den Iutherischen
Kirchen des 19 Jahrhunderts schreiben! Im Vorwort DU dritten
Band SEINESs erkes nımmMt enn auch ausdrücklich davon Ab-
STan mi1t dem Hınweis, dal dieser VO  - ihm ekämp{ite 215 einer-
se1lts 1850 überall 1n den eutschen Landeskirchen AT“ Herrschafft
gelangt sel, diese Geschichte mithin och nicht ihren SC g..
Ifunden habe; daß aber andererseıits ın dieser Theologie- un Kir-
chengeschichte des ganzen 19 Jahrhunderts, en anderslautenden
Beteuerungen ZU TOTZ, sich „überall pletistische Motive un!
trebungen DA Untergrund W1e ZUT pra  ischen Ergänzung“ fin-
den® So fragwürdig und unbefriedigen: diese Interpretation
l1tschnhis 1 ganzen sicher genannt werden muß, auf Zwel TODleme
hat slıe, W1e mM1r scheint, gerade UrCcC ihre polemische egatiıon mi1t
ganzem Nachdruck hingewlesen: Qaut die rage des Zusammenhan-

1’ Bonn 183830 Nachdruck Berlin 365—596
3! Bonn 18386 Nachdruck Berlin
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ges VO  - Pıetismus un einerseıits un: andererseits auf das Fak-
Lum der durchgängigen Relevanz der für die gesamte Kirchenge-
SCN1ICNTIE des 19 Jahrhunderts, gerade ihren mannigfachen Aus-
strahlungen, Verbindungen un! Amalgamierungen m1t anderen
Kräfiten und Tendenzen während dieser Zeit Mıt beiden Themen
aber sind TODleme angerıssen, die och die Forschung der egen-
wart beschäftigen mMmuUussen.

Sehr jel omplexer als 1n den TDEelten VOon Tiesmeyer und
Rıtschl erscheint das 1ld der ın der großen Darstellung von

il ber „Die eligion des deutschen dealis-
INL1US und ihr Ende“® Im ersten Band, der „die religıöse Krisıs des
deutschen Idealismus“ A0 ema hat, klingt des Verfassers Deu-
tung der bereits eutlic. sS1e ist eine eigene TO gegenüber
den relig1ösen Strömungen der Vergangenheit un steht dem deut-
schen Idealismus nicht uletzt UrCcC die gemeinsame erkun Aaus

der „Mysti und Urc die gemeinsame Hront gegenüber der Auf-
klärung ahe Lütgert resumilert: „AUus dem relig1iösen Zersetzungs-
prozeß tIrat eine Erweckungsbewegung hervor, deren Quellen weiıt
zurücklagen. S1e War 1n emselben Quellgebie entstanden WwW1e der
eutischnhe Idealısmus, eın Schößling aus derselben urzel, weder
eine Erneuerung der rthodoxie och eiINe Fortsetizung des Pietis-
INUS, sondern eine eCue relig1öse ewegung, die eine eigene Dar-
stellung verlangt.“ (Bd L 272) Der zweite Band („Idealismus und
Erweckungsbewegung 1mM amp un 1mM Bund‘) entfaltet ann diese
ese el WwI1rd der Begri{f „Erweckungsbewegung“ weit BO*
faßt, daß alle religiösen trebungen der Zeeit umfaßt; WerTr auch
immer kritisch ZU Aufklärung 8  un niımmt, wird ihr zugerech-
net, daß endlich nicht U die Omantı. sondern auch die DreE
Bischen Reformer und die allermeısten Gestalten der Befreiungskrie-

ın ihrem Bann stehen „ D0 wurde der Beifreiungskamp£t Z s1tt-
lichen Au{fgabe un Z Christenpflicht, der die Idealisten und die
Träger der Erweckungsbewegung sich zusammenschlossen.“ (Bd 13:

195) Zum vollen Durchbruch aber gelangte dilese erst ach den
siegreichen Feldzügen. Davon handelt der dritte Band ”  O: un
Niedergang des Idealismus“‘). Hier kommen 5: allerdings auch
Uun! ZWaTr insgesamt recht unvermittelt die Spannungen zwischen
jenem weitgefaßten Begri{ff VO einerseıilits und dem traditione

gefaßten, der sich aut die kirchlich-konfessionellen Erneue-
rungsbestrebungen bezieht, UE Sprache (Bd ILL, 7129 {I) Ihre Ver-
bindung gelingt jedenfalls aufs gesehen niıcht Während der

Bde un Aufl Gutersloh (Beiträge ZU.  M Orderung christ-
Licher eologie II,
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eutsche Idealismus ach Lütgert N1C. ohne innere Konsequenz
Atheismus un Materialismus degenerlert, dräangt die ın

steigendem Maße ber ihren mystischen Ansatz hinaus und gelangt
ZAULE Kirche, ZU Neuentdeckung der eformation un ndlich
einem piletistisc. gefärbten Luthertum Die aus dieser Trennung VON

Idealismus un resultierende gelistig-relig1öse Krı1ıse WwIrd ann 1ın
den Ereignissen des Jahres 1848 offenkundig. (janz sicher nNn1cC der
Liberalismus, aber eben auch nicht die restauratıve besitzen gel-
STlP CNUS, dlie Entwicklung 1 positı1ven Sinne beein-
Iussen So el zusammenfassend ber das Jahr 1848 „Es wWwWar
der Zusammenbruch des politischen Idealismus, der die aCcC
der Prinzipien und Theorien glaubte Indessen War nicht 1Ur

der Idealismus, der 1l1er versagte, auch die Politik der Erweckungs-
ewegung erlitt 1M öffentlichen en eine völlige Niederlage. Dıie-

belden ewegungen, die, aus derselben urzel erwachsen, sich
I1 hatten, rieben sich 1 amp m1ıteinander auf, ohne das
OIiIentiliche en des eutschen Volkes das ersehnte Ziel Trıin-
gen 6 ILL, 381 E7)

Die große Bedeutung VO  ; utgerts Darstellung für ema
leg fraglos 1n der entschlossenen Ausweiltung des Begriffes und
nnaltes der auftf die gesamten gelistigen un! politischen relg-
nlısse des ausgehenden 18 und der ersten Hälfte des 19 Jahrhun-
derts TEeLLNC liegen 1n diesem Vorzug des erkes auch zugle1c
se1ine chwächen Lütgert argumentiert insgesam doch ohl
schematisch, Wenn einerseıts Idealismus un NnUur 1 egen-
sa1lz ZU Aufklärung verste. un Wenn andererseits „EB“
egenüber A deutschen Idealismus Sanz allgemein als „religıöse
Erneuerung“ faßt Denn 10858 muß dieser BegrI1{T, ZU Formel erstarrt,

unterschiedliche, 1n sich widersprüchliche und darum VO Or
herein auseinanderstrebende Phänomene W1e die Romantik, das
t1onale Pathos der Befreiungskriege un ndlıch auch die kleinen,
unter sich differierenden Zirkel VO  5 Erweckten umfassen und qals
Einheit begreiflic machen versuchen. Es leg auf der Hand, daß
das n1C gelingen annn ütgerts Werk artikuliert amı ohl die
WForderung die Forschung, einerseits die Weite der Ausstrahlun-
gen und irkungen der nıcht AaUuUSs dem Auge verlieren, S  e
aber andererseits genauer un differenzierter 1mM 1C. auf die ARıtTS
klärung un:! die sSog „ Vorläufer“ der W1e auch hinsichtlich der
gleichzeitigen gelstigen, sozlalen un: politischen Kreignisse
durchleuchten

Die außerordentliche Hochschätzung der die ütgerts ganzes
Werk durchzieht, ist der Würdigung dieses Phänomens UrcCc
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HR Qı Schnabel 1ın seliner „Deutschen Geschichte des 19
Jahrhunderts‘“? in anchem verwandt. Wohl differenziert ecNnnNaDe
stärker als Lütgert neben dem Weiterwirken VO  - rthodoxie und
Pietismus 1n den unteren olkskreisen 23 und der Bedeutung
einzelner „Vorahner un: erkünder der ‚Erweckung  C6 37 Ver-
Wwe1ls auf die politische Siıtuation WwW1e autf das Gewicht romantı-
scher un! mystischer irömungen 49 J; auch der Hınwels aut die
euische Kigentümlichkeit, auf „deutsches Gemüut und eutische In
nerlichkeit“ 39) nicht Mindestens ebenso hoch WI1e Lütgert
veranschlagt cnnaDe. die Bedeutung der für „die relig1öse Kul-
tur der preußischen Reiormzeıt“: V ON der UC des persönlichen
Erlebnisses sSind auch jene Iräger des deutschen Idealismus, die
dem Christentum ierner tanden un ferner blieben, erfaßt worden;
Maänner WI1e Fichte un Wilhelm um en ıer die große
en Staat und Natıonober der harakter dieser
preußischen Ze1it wurde gepraäagt VO  5 den gläubigen Protestanten
Was diese VO  3 Jugend ıIn der Erweckungsbewegung erfahren und
Urc die uIiInahnme der philosophischen un asthetischen ildungs-
mittel erweitert hatten, konnten S1e unmittelbar Iruchtbar machen
für die großen ufgaben, die das Vaterland tellte  «8 Unschwer
erkennt 1008028  _ auch 1er wleder jenen ausgeweıiteten Begri{ff VO  =)
womı1t es religiöse Streben umfaßt WIrd, der unNs bereits bel TI
gert egegne WAar. Wichtiger cheıint mır daß cAnnabDe auigrun
dieser Voraussetzung Nnu die Entfaltung der ihre Eriolge W1e
auch Mißer{folge, mi1t sroßem Nachdruck ın den Mittelpunkt selner
Darstellung der Geschichte der protestantischen Kirchen
Deutschland des Jahrhunderts TUC Uun! alle anderen eolog1-
schen und kirchenpolitischen Kreignisse der Ze1it S1Ee herumgrup-
pler Damıt ist eine Insicht, die bei Trec Ritschl polemisch
ang, verwirklicht worden. uch wenn chnabels Werk die Miıtte
des 19 Jahrhunderts insgesamt Nı überschreitet, 1äßt doch
verschiedentlich erkennen, daß diese Position bei er Kritik
der bald eingetretenen Verengung und Verhärtung der E die kei-
NCSWESIS eiwas WI1e eine „Leitlinie“ fÜür die gesamte DL O=
testantische Kirchengeschichte des 19 Jahrhunderts SEe1IN könnte
Hierin scheint mM1r ennn auch der wichtigste Beıitrag dieser Arbaeit
für uUuNnseTrTe ematı liegen. Be1l er Notwendigkeit stärkerer
Differenzierung 1mM einzelnen besteht doch die grundsätzliche edeu-

Ziuerst erschienen, iın Bänden, reiburg Br aCc  TUC 1ın
Baänden, reiburg ase Wien 1964—P65 (Herder-Bücherei, 201—212) Da-
nach zıitiert

8! 51 Vgl uch den anzen Zusammenhang, 51—63
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Lung VO  3 chnabels Buch für die gegenwärtige Forschung VOIL

em darın, daß 1er die Notwendigkeit offenkundig wird, die
mi1itsamt ihren vielfältigen Auswirkungen auftf die gesamte Geschichte
der protestantischen Kirchen 1M 19 Jahrhundert QquIzunellen und
T1IL1ISC durchleuchten

Im klaren Gegensatz olcher Hochschätzung der iın den ArT-
beıiten VO Lütgert und chnabDe STE. das Urteil, das uel
Hirsch ber sS1e 1mM üuniten Band seıner großangelegten „Ge-
SCANICNTIE der NeuUuern evangelischen Theologie“*® gefällt hat. So EI-

staunlich DOSIELV Hirsch weılıte e1lle des Pıetismus 1 1 un 18
Jahrhundert bewerten konnte, T1IE1ISC steht der des 19
Jahrhunderts gegenüber; 1M wesentlichen WwIrd S1e untier dem (3e-
gensatz Rationalismus Supranaturalismus abgehandelt Die 'T’ats-
sache schon, daß Hirsch die der letztgenannten theologischen
ichtung unterordnen kann, charakterisiert seline Position mi1t er
HLT wünschenswerten Deutlichkei el ist nicht bestriıtten, daß
d1ie relig1öse Erneuerungsbewegung der en ZU 19 Jahrhun-
dert echtes en in sich LIrug ber eES WarL, ach dem Urteil VO.  >

Hirsch, doch eın wesenhafit Altes, ergan  eSs sich anklam-
merndes en das sich deshalb auch esonders dort halten un
entfalten konnte, INa  ® nıcht auftf der geistigen öhe der Ze1t war!
„Dem Religionspsychologen un Religionshistoriker erscheıint be1-
des unleugbar: daß die alte Gläubigkeit eın en 1n sich Lrug, dem
die Frömmigkeıit auch der ernsten deutschen Aufklärung eng
War, un welches darum UTC die VO wissenschaftlichen Verstan-
de Girenzen wlieder hindurchbrach 1M wirkenden Daseın;
und daß sS1e doch miıt diesem ihrem en angesichts selner eDun-
denheıit auch Unwahres, Unwirkliches sich 1U ın bestimm{ten,
VO  3 der wissenschaftlichen ahrneı nicht 1n der 1eie angerührten
Kreıisen durchsetzen konnte un estiimm War, sich der telgen-
den. acC dieses Wahrheitsbewußtseins langsam zerreiben.“

90) ollends die Durchsetizung dieser 1n den protestantischen
Kirchen un ihre Verschmelzun mi1t lutherisch-konfessionellen Kile-
menten eliner rthodoxie veranlaßt Hıirsch scharfer Kr1-
tik109 Sicher kommt 1er 1ın esonders klarer Weise die onzeption

5’ IT Gütersloh 1960, HZ
SO eb 130, mi1t dem 1icC auf Hengstenberg un die Evangelische
Kirchenzeitung „Die Emporzüchtiung der Meinung, hne unbedingte Autoritat
der und hne bekenntnismäßige TEe gebe kein echtes Christentum,
hat 1Iso tatsäc  ich ZU  er Entchristlichung des eutschen Olkes erheblich bel-
eiragen Was die iırche Geschlossenhe1 und Bestimmtheit gewinnt, C
wınnt S1e Urc Selbstbeschränkun darauf, 1ne Weltanschauungsgrupp
untier andern NSEeTrTs o  S; noch dazu ine mi1t tändig schwindender An-
hängerzahl, eın  €
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VO  3 Hirsch A usdruck, wonach ecCc. protestantische Theologie
1 Einklang mıit der allgemeinen Geistesgeschichte einer Epoche
stehen hat un:! VO  } hilerher annn Hirsch natürlich NUur mi1t Mißbe-
en den elementaren Unterschied zwischen der un! der ge1ist1l-
gen öhe des deutschen Idealıiısmus konstatieren. Diıieser systematı-
schen Konzeption VO  e Hirsch 1st, W1e ich mMelıne mi1t O entschie-
den widersprochen worden!!. reilich, damıiıt ist der Belitrag
VvVon Emanuel Hirsch für das erstandnıs der och Nn1ıC infach
erledigt. SO sehr seine Darstellung wıider illen verdeutlicht, daß

Phänomen UuTrTC eine rein theologie- un geistesgeschichtli-
che Betrachtung N1IC. faßbar wird, nachdrücklich formuliert
doch umgekehrt das Problem, ob un! w1e diese enn den FHragen
und Herausforderungen ihrer Zeeıit egegnen vermochte, bzw wel-
che TUn a  e wWwWenn die 1er urz gr1

ach Hirsch un:! urchweg selne Urteile hat ann
rıch Wilhelm Kantzenbach eine materialreiche Studie
ber die TU. vorgelegt?!*, 1C einzelne Gestalten, auch nicht
die este des alteren Pıetismus, betont Kantzenbach, stehen
Anfang der sondern lokale Zentren, ın denen D „Aufbruc.
elines gemeindlichen Lebens“ kam 24) SO gesehen gebührt
der süddeuts  en katholischen rweckung des relses Johann
Michael Sailer der erstie al „Ohne Zweilifel ist diese Erweckungs-
ewegung die erstie ihrer ArTt, der energische Stoßkraft un einheit-
1C Tendenz eigen waren.  .6 26) Kantzenbach skizziert ann
Napp un:! ebendig die zanireichen Gestalten 1n den verschiedenen
erweckten 'Terrıtoriıen Deutschlands; die theologische rgumenta-
tiıon TY STAar. zurück, die Sprache wIird nıcht selten erbaulich
eiwa bei der Beschreibung der mitteldeutschen „Männer 1n der

W1e die 1ler genannten Tanden sich Nnu bald auti mancher COA
7e] Mitteldeutschlands Die Hallenser, Le1ıpziger und Breslauer Schu-
len atfen das Ihre, der Kirche eue Kralite zuzuführen, die der
schrecklichen rationalistischen Verwilderung Einhalt gebieten
konnten.“ 133) Wichtiger jedoch cheint MmMIr, daß Urc Kantzen-
bach der Begriiff der einen Aspekt erhaält Erweckung ist
N1C Jänger eine allgemeine religiöse Krneuerung sSe1 6S einzel-
NneT, sSe1l es ganzer Gruppen sondern dieses Phänomen wIird das

Vgl tiwa Max Geiger, Geschichtsmächte der Evangelium? Zum Problem
theologischer Geschichtsschreibung un! ihrer Methode Kıne Untersuchung
Emanuel Hirschs „Geschichte der euern evangelischen Theologie“ Ollıkon
1953 eo. Studien, 37)
Die Erweckungsbewegung. Studien Geschichte ihrer Entstehung un
ersten Ausbreitung ın Deutschland Neuendettelsau Freimund-Verlag 1957
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en einer kirc  i1ıchen Gemeinde gebunden; gleichwohl ist diese
Erweckung VO  - ihrer urzel her N1IC konfessione geprägt, SON-
ern lebt aus einer mystisch-spiritualistischen Christusirömmigkeit,
insgesamt recCc gleichgültig gegenüber Bekenntnisgrenzen Uun!
Konfessionsschranken. Natürlich dräaängt sich annn sofort die ra
auf worıin besteht NnUu aber das Kıgene un Besondere dieser 1m
Unterschied ZU Pıetismus des 17 und 18 ahrhunderts? Ist S1Ee a1sS0O
doch die Wiederholung jener Frömmigkeitsrichtung iın einer veran-
derten el der och schärfer formuliert ist diese Interpretation
der Urc Kantzenbach nicht der schlagendste Bewels für die
ese VO  - TeC Ritschl, daß WITr S bei ihr mi1t einem UrcC un
Urc fremdartigen Gewächs innerhal des Protestantismus Tun
aben, nämlich eben der römisch-katholischen Mystik?

erwan 1n manchen ügen, aber insgesam doch weıter gefaßt
un materlalreicher ist das ild der das

1ın dem 1mM Erscheinen begriffenen andbDuc „Die Kirche 1ın
ihrer Geschichte‘“l gezeichnet hat Diese Arbeit, bislang die eu
ste Zusammenfassung uUuUNnserTrerN ema, beeindruckt VOT em
uUrc den großen eichnhium Literaturangaben; ihre Grenze ist
Urc die esamtkonzeption jenes ndbuches gegeben Qaut 3()
Seiten 1äßt sich ohl eın knapper T: der 1mM St1il eiINes 1 ex1s
konartikels schreiben, aber keine wirkliche esamtdarstellung! Ver-
wandt ist Beyreuthers 1C. mit der VO  =) Kantzenbach insoiern, qls
auch die Geschichte der 1m Überblick ber die verschieden-
sten deutschen Territorien nhand einzeliner Gestalten schildert
erwan!: sind el weiıter darın, daß S1Ee die als wesenhaftt 1N-
nergemeindliche ewegung verstehen; „eine kritische Erneuerungs-
ewegung innerhal des gesamten Protestantismus“ nenn eyreu-
ther s1e, weiterhin „eine elementare Bußbewegung“, die „die 1-
sche TE VO  5 un un: nade, VO Mittlertum Christi und der
Versöhnung 1n der Verkündigung un 1N der Lebenswirklichkeit
des einzelnen T1ısten erneut D: Geltung bringen“ versuchte

3 och unterscheidet Beyreuther ann TrTel Gruppen ıIn dieser
ohne TEeLLNC genauer ach den Gründen olcher ifferenzen

fragen: neben eliner bıblıizıstischen ichtung steht eine „emot10-
nale“ und ndliıch eine konfessionelle Gruppe, wobei das erhältnis
der beiden letztgenannten zueinander 1ın em Maße als das rgeb-
Nn1s der theologiegeschichtlichen Entwicklung angesehen wird

2Q Natürlich werfen diese Kategorien eine VON Fragen
auf; WI1T werden darauf 1mM einzelnen och zurückzukommen en
Von besonderer Bedeutung aber erscheint mM1r 1n eyreuthers Dar-

13 47 Lieferung (1 el GOöttingen Vandenhoec uprec 1963
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stellung eın Zug, der gegenüber en bisher referlerten Überblicken
ZUT Geschichte der neu 1st der Nachdruck, mi1t dem 1er die
eutische eingeordnet ist ın die gleichgerichteten ewegungen 1ın
den angelsächsischen Ländern 4—16), 1ın den westeuropäischen
reformilerten Kirchen 16—22 un! ndlıch 1ın kandınavıen 45
bis 48) Hierdurch werden Zusammenhänge VO  ; außerordentlichem
Belang aufgewlesen, TEeLULLC auch tiefgreifende Unterschiede WeI-

den S1C.  ar es das könnte die Forschung azu dräaängen, die
ilgenar der jeweilligen EW 1n unseIielll also insbe-
sondere der deutschen schärfer un! grün  icher erfassen.
Daß mi1t ledem die Antwort aut die TE ach Wesen und AgeN-
art dieser nicht einiacher WITd, verstie sich an

Hat Überblick ber jene Gesamtdarstellungen ZU ema
H also mehr zutage gefördert als eine verwirrende 1e VOIN

Meinungen un einen Wust VO  } roblemen? Sicher 1st auch das der
Fall ugleic aber en diese Überlegungen doch ohl eutllc.
gemacht, daß eine allgemeıne Übereinstimmung darüber, die-

ennn NnUu sel, nıicht besteht Wır en weiterhin gesehen,
dal diese Unklarheıit die allerverschledensten Gründe hat 1StT die

dlie gera  inıge Fortsetzung des alteren Pietismus? der ist S1Ee
eine welter ausgreifende ewegung, entstanden Aaus der kritischen
Auseinandersetzung mi1t der Aufklärung? elche en
dann neben den theologie- und geistesgeschichtlichen Momenten
polıtische un allgemeın gesellschaftliche Ereignisse gespielt? Die-
SC roblemen ware ın einem ersten Arbeitsgang 1mM 1C auft die
NeCueTe Lanuteratur nachzugehen. Der zweite roblemkreis unseres

Themas ware annn mi1t dem Faktum der Durchsetzung, Selbst-
behauptiung un möglicherweıse Veränderung der 1n den einzel-
Nnen deutschen evangelischen Kirchen im Jahrhundert gegeben
Daß be1l 1ledem oifene Fragen un ungelöste TODIleme häau-
f1gstes rgebnis darstellen werden, SEe1 1er schon or  S80  -
1NeT.

Kınen vorzüglichen INSUN fÜür uUuNnseiIe ra ach der ıgena
der des Jahrhunderts bletet die Quellenauswah UT (3@-
Schicntie der die K N SChristentumsgesellscha  9

besorgt hat!* Der Band, vorzüglich ausgestattet m1t
mehreren Registern, mıiıt einer uten Literaturzusammenstellung
W1e einer knappen Chronik der Christentumsgesellscha{ft un! mıi1t
instruktiven Kurzbiographien der zanireıchen genannten Persönlich-

14 Die Christentumsgesellschaft 1n der eit der Aufklärung un der beginnenden
rweckung extie AQaus Briefen, Protokollen un! Publikationen ase. ried-
iıch Reinhardt Verlag 1970 (Sonderband der e°o Zeitschr1ıit)
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keiten, ist darum esonders aufschlußreich fUur ema, weil
einen ungemeıin fesselnden @uerschnitt 1re die verschieden-

sten erweckten Kreise Deutschlands 1mM ausgehenden 18 Jahrhun-
dert bietet Die Mitgliederverzeichnisse insbesondere gewähren
nicht Nnu einen Überblick ber die WI1C  igsten Zentren der €Chri-
stentumsgesellschaft 1mM deutschen elIcC und darüber hinaus, S1Ee
lassen UuUnNS, auifigrun: der beigefügten Berufsangaben, einen en
1n  1C 1ın die jeweilige sozlologische TLKIUT dieser Kreise tun
el auf, W1e sehr das erhältnis VO  } gehobenen Gesell-
schaftskreisen, heologen und den SOg kleinen Leuten VO  } (JIr*
Ort schwankt; 1mM westfälischen Raum beispilelsweise ireten die
Pfarrer sehr stark hervor. Hıer leg also reiches aterıa VOL, das
der sorgfältigen Aufschlüsselung 11 die territorlalgeschichtliche
Forschung harrt wobei die Ia en bleiben muß, ob die AT=-
chive ber die j1er gebotene Auswahl hinaus nıcht och WEel1-
tere wichtige aten Z Verfügung tellen könnten. Das gleiche gilt
für die Hrömmigkeitsstruktur, die sich 1n diesen Quellen splegelt.
So 1el ist Qaut jeden Fall eutlıc. daß CS sich el es andere
als eine Einheit handelt, auch nıcht 1n dem weitgefaßten Sinne
eiıner Einheit innerhal der Grenzen des kirc  ı1ıchnen Pıetismus des
LE un 183 ahrhunderts!l> Höchst unterschiedlich ist eiwa die Stel-
Jung den errnhnutfern sS1e reicht VO  } der engsien Zusammen-
arbeit mıit ihnen bis AT klaren Abgrenzung, esonders be1l den
Württembergern, die mi1t der erufung auf die Autoriıtat Bengels un
der etonung der Bekehrung eln klares Kıgenbewußtsein verireten
Unterschiedlich aber ist auch das Gewicht der „reinen Te  C6 1n
den einzelinen Kreisen und dementsprechend die Offenheit, mıit
der INa  } Vertretern anderer Konfessionen entgegentritt den eNS-
ischen Gesellschaften eLiwa oder auch den erweckten Katholiken
des Kreises Saijler Entsprechend spannungsreich erwelst sich
das KRıngen die 1ele innerhal der Christentumsgesellschaft: OD-
WO INa  ®} sich urchweg 1ın entschıedenem Gegensatz ZU Aufklä-
rung verste lauten die Antworten auftf diese Herausforderung doch
sehr verschieden. Ging Johann August Urlsperger, dem Inıtiator
un egründer der Gesellschafit, 1ın starkem die lıterarısch-
theologische Auseinandersetzung mi1t der eologie, wird diese
Tendenz mehr und mehr eliminiert zugunsten des Bemühens, urc

un Erbauungsschriften auf das einfache olk wirken, bel
dem INa  ® och ehesten die Voraussetzungen für eınen 1der-
STan den e1ls der Aufklärung meıinte finden können.
Aber neben diesem nliegen und wen1gstens teilweise auch da-

15 So eyreuther, E
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außert sich schlicht der unsch ach tiller gegenseitiger
rbauun und ärkung Urc. das Bewußtsein, daß INa  . nicht allein
1st, sondern daß überall annlıche Kreise VO Gleichgesinnten eX1-
stieren Uneinheitlich lauten die AÄußerungen ndlıch auch ber
Maänner w1ıe Lavater und Jung-Stilling. omm INa  D} sich auie
der TEe auch näher, fehlen doch auf beiden Seiten die Titi=
schen Vorbehalte nicht, die Lavater 1784 formuliert hat „Die MO-
gen’s gut meıinen, aber 1C. un frele forschende Erkenntnis.
Es ist eın schon eine orm gegOosSSCNES e1in, das ber jedes
ungewohnte Wort erschrickt un 1n nsehun. seliner egriffe, wıe’s
natürlich 1ST, wenn die egriffe sind, äußerst beschränkt
I6 221)

SO dürifite eutlic se1n, daß mıi1t dieser Quellenedition eın ganzeSs
Bündel VO  } Forschungsproblemen VOT unNs 1e; Auf die Notwendig-
keit grundlegender Okaler un territorialer Erhebungen ber die
Gestalt des späten Pıetismus, un ZWaTr 1n umfassendem Sinne, habe
ich schon hingewlesen. Von der rage, welche errnnu 1n
diesem Zusammenhang gespie. haft, wird och die ede SE1IN Denn
erst, WenNnn WITr 1ler klarer sehen, wIrd S möglich se1n, d1 ra
ach dem Weiterwirken des alteren Piıetismus 1n der geNaAUCT
beantworten Uns obliegt nu  9 die Darstellungen jenen Per-
sönlichkeiten, die 17 Umkreis der Christentumsgesellschaft aufge-
taucht sind, die ra stellen, W1e 1er der Zusammenhang Z7W1-
schen er un römmigkeit gesehen WITrd, bzw w1e eES azu
kam, daß mi1ıt ihnen un:! Urc s1e 1mM frühen 19 Jahrhundert die
entistan!'

och ganz 1n die Vorgeschichte dieser Problematıiık gehört der
bereits genannte 18h aın August Urlsperger, der frel-
lich insofern VO  5 Interesse 1S%, als seine Konzeption sich ın der Chr1-
stentumsgesellschaft nicht durchsetzen konnte un! selbst aus i
Trer Leitung herausgedrängt wurde, W1€e die VO  - Staehelin edierten
Quellen klar bewelsen. amı aber mussen eine el VO  5 TDeEe1lien
ber dieses ema erheblich differenziert werden. Mıt dem Theolo-
gen Urlsperger hat sich besonders beschäf-
Lat®, Seine Untersuchungen machen, TEeULNC ohl den Wil-
len des Verfassers, dıie Grenzen dieses Mannes eutlic weder

Johann ugus Urlsperger, eın eologe zwischen Pıetismus und arun
In Zeitschrı für bayrische Kirchengeschichte (1964), 6/—10} (Teildruck
der Diss.); ders.: Pietismus-Studien, eil Der spener-hallische Pietismus.
Stuttgart Calwer Verlag 1965, (Arbeiten ZU  — eologie IL, A Vgl
uch aul Schattenmann, ZUTr theologiegeschichtlichen Bedeutung VO:  - Dr
Johann ugus Urlsperger In Zeitschri für Dayr. 106—108
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be1 seliner Behandlung der Trinitätslehre och be1 der Rechtierti-
ungslehre kommt Urlsperger ber eln unvermitteltes Nebeneılınan-
der VO  = orthodoxen Säatzen un mystisch-spiritualistischen Thesen
mi1t STAar theosophisch-kabbalistischem Einschlag hinaus Was

naturgemäß auch damals niemanden befriedigen vermochte! Das
gleiche ild intellektuellen Unvermögens bei reinstem ollen Sp.
geln ann auch emühungen ZU rundun Gesellscha
die ach dem Vorbild der englischen un!' schwedischen eolog1-
schen Gesellschaften die eıstıge Auseinandersetzung m1T der A
klärung führen sollte Wenn Friedrich Nıcola1 1786 ber Urlsperger
chriıeb SC1 „Cin ganz uthmütiger Mann, aber VO sehr mäßigen
gelehrten Kenntinissen und Verstandeskräften „weder OFrtNOdOX
och heterodox sondern bloß unbestimmt un! undeutlich“ Staehe-
lin 289), urteilten Gesinnungsgenossen keineswegs m11-
der ber ihn !!“ Schief scheinen 111r jedenfalls die theologiege-
schichtlichen Urteile SCE1IN die Weigelt Urlsperger War /

der WI1e dort MeNnrTriaAC erwähnt die entscheidende Gestalt der €(°h1r1=
stentumsgesellschaft och tellte diese infach die Horisetizung des
‚spener-hallischen Piıetismus dar der c 1DSO keine Affıiınıität ZU.

theologisch-wissenschaftlichen oder philosophischen Auseinander-
setzung“ hatte (Studien Geradezu abenteuerlich qaher mMUuie

d WenNnn INa  } annn 1es5 CS sSel semın und der Gesellschaf „Ver:
dienst“ gewesecn „verhindert aben, daß die Aufklärung
Deutschland die unumschränkte Herrschafit konnte“ (ebd

1C TIrel VO Überschätzung zeıgen sich auch eIN1ISE el
VO  5 diesem ema, wWwenn die CHÄAr1-
stentumsgesellschaft Weise als die Nachfolgeorganisa-
t1on der weılitgespannten Verbindungen August Hermann Franckes
interpretiert!® oder wenn anderer Stelle die Christentumsge-
sellschaft TEeUC. m1 der AaUus ihr herausgewachsenen
E „als eiNe selbständige CeNTISTITLCHNEe Parallele urmMm und rang,

Idealismus und ZUFLC Frühromantik“ preist*® es das greift ber
das Bild das die vorliegenden Q@Quellen bieten entschieden hinaus

17 Vgl iwa eb 476 £., 481, 4853 u
ugus ermann Francke un! die Anfänge der Okumenischen Bewegung
amburg-Bergstadt 1957, Dl Ta D E Was hıer beli eyreuther ber immerhin
noch e1MN lockerer Vergleich ist der übrigen Se1Nnenm zusammenfassenden
T1 ZU.  } weıthin zuruückgenommen erscheiıint vgl eb 23), wird bel
eigelt sogleic ZU  er bewlesenen atsacne udien,
Neue Forschungen ZU Geschichte der eutschen Christentumsgesellschaft
In Theol Literaturzeitung 81 (1956), Sp 333—358 Das 1Ta Sp 358
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Als Überleitung ZU Phänomen der
weckungsbewegung des Kreises Saliler sel eine Mate-
rialzusammenstellung VO  - ber Goßners
Aufenthalt ase 1 TEe 1811 genannt“*, Goßner, der damals
schon sSe1t einigen Jahren mi1t der Christentumsgesellscha{it verbun-
den WarL, sollte jetz inr Mitarbeiter 1ın ase werden, aller-
ın konvertieren Was annn auch tat TEeLLC nNnUur, 1M Jahs

darauf wieder ach Bayern un! SA katholischen Kirche zurück-
zukehren! Wichtig ist TUr unseTren Zusammenhang Goßners Jlau-
bensbekenntnis, das die Zzwel Pole der Erfahrung des T1STUS in
unNns als der inneren Glaubensgew1ißheıit un der biblischen Autoritat
als der außeren ewıßheıt für den Glauben kreist und wodurch
Goßner alle Konfessionsunterschiede belanglos erscheinen. ement-
sprechen: annn dem ekretiar der Christentumsgesellschafit
schreiben: „Einmal f{Üür allemal außerer Kirchenformen bın
ich nıicht ach ase. gekommen und N1C. VO  5 da weg  gen Das
Werk Gottes 1n ase trieb mich hın; das Werk Gottes 1 atholi-
schen Deutschland trieb mich wieder weg“*,“

Der theologische Ausgangspunkt Goßners und einer el seıner
Freunde Y Gesinnungsgenossen War der bereits MeNnNriaAaC erwähn-
ie Johann Michael Sailler, zuletzt Bischoftf VO  5 Regensburg. ber sSe1in
en w1e insbesondere ber seline Theologie 1e eine ausführliche
Lıteratur VOTrT, aut die ich 1er 1Ur verwelsen kann“.. Uns sollen Jetz
Nnur ZzZwel Untersuchungen interessieren, die sich mi1t dem rediger
un Seelsorger Sailer beschäftigen also mıit den spekten se1nNes
Wirkens, die TUr selne Schüler esonders wichtig geworden sind.
ber „Saller als Erneuerer der Wortverkündigung“ handelt r l

r5S für UuUNnseTeE Fragestellun allerdings ein weni1g Qlie
unkritisch Immerhin wIrd ın seliner Untersuchun sehr schön

eutlich, WI1e Sallers „HmMerzens- oder Erweckungstheologie“ TOLZ
erhe  i1cher Nuanclerungen un Dıfferenzierungen 1M Vergleich mi1t
selinen erweckten Chulern und Freunden doch auf eine ganz Ze1-

trale un der Persönlichkeit des Predigers drängt: HUT den HT —-

> () Johann Goßners Aufenthalt 1ın ase In eo Zeitschrı (1969), 307-334
21 Am Junı 1812, 7ag eb 33
A}  a Vgl bes Weıilner, Gottselige Innigkeit Die Grundhaltung der religio0sen

eele nach Saliler egensbur. 1949; Schiel, Sailer, en un:!
Briefe, Bde Regensburg 8—  9 Fischer, Joh Michael Saller un!
Friedrich Heinrich Jacob1ı Der Einfluß evangelischer T1Sten auftf Saillers
Erkenntnistheorie un! Religionsphilosophie 1n Auseinandersetizung mI1T Im-
manuel Kant reiburg Br 1955

x Gotteswort Urc! Menschenwort. Saller als Erneuerer der Wortverkün-
digung. Eın Beitrag ZUT Geschichte der erygmatı. 1m Jahrhundert Wien:!
erder Verlag 1964 Wiener eiträge ZUT Theologie,
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weckungstheologen Saller ist dieses geisterfüllte Künden eın und
C6 254) Be1 er Bedeufung, die der ın diesem eologi-
schen Denken tatsäc  ich zukommt, WIrd ihr Wort DG Botschafit
und evanä_liumsgemäße Verkündigung doch erst mittels der rfah-
rung, die der bıbellesende rediger damıt gemacht hat Deshalb rat
Saller auch DA „praktischen“ Schriftforschung, bis hın ZU. Festhal-
ten un: edenken der eigenen Gefühle bei diesem Studium Die AB-
sicherung einen grenzenlosen Subjektivismus findet Saller
annn TEeULNC 1n seliner Ekklesiologie, indem die eriahrene ealıta
der Gegenwart Christi zugleıic als ealta der Kirche 1 Sinne des
COrDUS Christi mysticum bestimmt“4., Hier dürifite ohl der entsche1i-
en Unterschied Sallers den Erweckten 1 protestantischen
Raum liegen.

Wesentliche Erweıterungen un!' Ergänzungen Gastgebers
Buch bietet „Untersuchung DAAT astoral-
theologlie Joh Michael Sailers“2> Was diese Darstellung TÜr unNnseTrTell

emenkreıs interessant mac ist der 1n  1C. ın eine TOM-
migkeitsstruktur, dlie trotz der angedeuteten theologischen Unter-
chiede für weite Kreise der Erweckten 1ın en Lagern als char-
akteristisc gelten annn Die igenar Sallers als rediger und Theo-
loge urzelt ın selinem Zentralthema, eliıner „Zentralidee“ VO.

Christentum, die urc die Verm1  ung des schwäbischen Pijet1i-
sten Philipp aus ahn (1739—1790)9hat und die
das ema des bedingungslosen Heilsangebotes Gottes ın Chriıstus
kreist ber ın Erweiterung und Abwandlung dieser Tradition
nicht uletzt UrcC den Einfliluß Jacobhis WwIrd diese pietistische
Überlieferung insotfern „Sspiriıtualisıert“, als einerseıts der Chilias-
INUS der Vorlage 1n e1n ekklesiologisch verstandenes elcCc Gottes
transponlert un: andererseıits die Erfahrung VO  5 Glaube un ekeh-
rungs erkenntnistheoretisch reile  iert und ann erst ZU eolog1-
schen Ausgangspunkt gemacht WwIrd. „Saliler bewußt das reli-
g1Öse TlieDNıls und die innere Erfahrung ın die Homiletik eın un
oringt neben den erstandes- und Willenskräften die elte des (e-

A Geltung.“ 28) Die bekannten Züge eıner erwecklichen
Frömmigkeitsstruktur, die 1U auch bei Saller folgen Vorrang
der Seelsorge VOT der wıssenschafitlichen Arbeit, zahlreiche ele-
genheitsschriften STaitt eiINes theologischen Systems, die Wichti:  eıit

Gastgeber drückt diesen Sachverhalt allerdings enigermaßen schief duS, WeNnNn
erklärt „Wıe 1sSt Saller der Gefahr einer Abspaltung der Trweckten VO:  5

der iırche entkommen? Eir hat seinen Erfahrungsglauben ganz die Person
esu Christi gebunden.“ 29)
Seelsorge un! Seelsorger Eıne Untersuchung AA  H— Pastoraltheologie ann
Michael Saljllers Regensburg Verlag Friedrich Pustet 1967
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VO Menscheniührung un Christenformung, die Bedeutung des
Priesters als einer relig1ösen Persönlichkeift, rbauun und Wek-
kung des aubens als eiıner persönlichen Erfahrung USW. sind
auigrun:! jener theoretischen Reflex1on NU: allerdings 1 Grunde
varjiable Phänomene, sS1e können sich wandeln und somıt urch-
aus auch 1M Rahmen e1INeEeSs stireng konfessionellen Katholizismus
Verwendun. finden Darın 1e ın der WTa das iINNeTEe ec des bis-
weilen recht ängstlichen Bemühens dieser Literatur, Saliler mÖg-
lichst eutlic. gegenüber der 1n den protestantischen Kirchen
abzugrenzen.

aßt siıch somıit Saller das Weiterwirken w1e auch die charak-
teristische Umgestaltun bestimmter pietistischer Traditionen be-
obachten, ist doch auti der anderen elte sogleic hinzuzufügen,
daß diese öhenlage der theoretischen Reflex1on keineswegs die
ege. seın konnte Wo s1ie fehlte WwI1e gerade be1 den Pfarrern und
aplänen 1 Allgäu zelg sich enn auch SOTIOrt eın sehr jel
gebrocheneres un! unmittelbareres Bild erwecklicher TömMM1.  eıt

hat 1ese gäaäuer EW anhand
der Gestalt des Piarrers Johann Michael eneber liebevoll nachge-
zeichnet?®. Die Stärke dieses Buches jeg 1ın einer überaus gründli-
chen usammenstellung des Materlals ber alle die zanireichen Per-

die mıiıt eneber ın Berührung gekommen sind. el sich
der Verfasser 1ler nicht selten geradezu verlıe 1ın das historische
Detail, treten die theologie- un! geistesgeschichtlichen Zusam-
menhänge dahinter stark zurück. Auch ber die wirtschaftlichen
un! sozlalen Bedingungen dieser auern und kleinen ndwerker
hätte INa  } gern mehr erfahren. Immerhin wird eutlich, daß sozlale
Unruhen 1n diesem Raum ın den etzten Jahren des 18 ahrhunderts
keineswegs gefehlt en Der Hauptteil der Arbeit 82—191) be-
faßt sich ann mi1t den einzelnen Gestalten dieser Ihre Frömmi1ig-
keıt 1äßt sich ohl angemessensten als eine mystisch-quietisti-
sche Heilsgewißheıit bezeichnen. Allerdings fehlte auch nicht
radikaleren, enthusiastischen ügen, wobel TEeUC Iragen bleibt,
ob sıiıch hierbei Nn1C prımär um momentane Überhitzungen han-

Unklar bleibt, ob un inwlewelt VO  } einem protestantischen
Einfluß auftf diese ewegun die ede se1in kann, VOL em 1mM 1C
auftf die Auswirkungen des Zillertaler Geheimprotestantismus.
Außerordentlich wichtig für alle solche Fragen ist die Liste der DIO-
testantischen Bücher, die 190028  - bei eneberg beschlagnahmte, w1e

Johann Michael eneberg un die gauer rweckungsbewegung Eın kir-
chengeschichtlicher Beılıtrag aQus den Quellen der Heimatkunde des Allgaäus
ürnberg Selbstverlag des ereins fur bayr 1959 inzelarbeiten aus der

Bayerns, 33)
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auch die usammenstellung jener Autoren, die sicher gelesen hat,
weil sS1e zitierte Be1 diesen überwiegen, abgesehen VO.  =) einzelnen
Kirchenvätern, mittelalterliche un! spätere katholische ystiker;
doch WIrd sehr nauflg Lavater genann(t, einıge Male egegnen auch
Jung-Stilling un! Hamann. Das 1ld der Lektüre, die INa 1n diesem
Kreise e WwIrd aber erst vollständig urc jene 1038 ände, die
ann beschlagnahmt worden sind: 1er egegnen WIT, neben einzel-
nen erbaulıchen erken der altprot rthodoxie w1ıe auch AaUus Eng-
land, einer pletistischer Autoren, VO  3 Arnold ber Breckling
bis Rambach, Reıtz, Schade, Spener, Tersteegen un ndlıch Z
endortif Diese Tradıition hat also eindeutig 1n der katholischen
weitergewirkt; reilich, in der rechun und Veränderung Urc den
Traditionsstrom der katholischen Mystik w1ıe sicher auch UuTrCcC Elle-
mentfe der Sallerschen Erlebnistheologie. sich die ewegun
theologiegeschichtlich och weiter aufschlüsseln Jäßt, bleibt eine
offene rage

Diese rage ichtet sich 1ın eichem Maße die Auswirkungen
dieser katholischen 1M gesamten süddeutsch-protestantischen
Raum, 1n Bayern un! aden, ın rlangen un ürnberg un ndlich
biıs hin ach Berlin, ach Pommern un ber Deutschland hın-
aus eın knapper Abschnitt bei Dussler handelt 210 bı1ıs
211) Wır werden davon och reden en Hıer sSe1 zunachst die
rage welıter verfolgt, W1e sich der Zusammenhang VOoNn pletistischer
TITradıtion und beginnender anhand einzelner herausragender Per-

1ın der vorliegenden neueTren Literatur spiegelt. ber die DPCra-
de auch 1n der katholischen offensichtlich geschätzte Gestalt
des Zürcher heologen J6 hann Kaspar Lavater liegen,
weıt ich sehe, keine NEeUeTenN Untersuchungen vor:®7 och besitzen
WITr immerhın eine gute Auswahl aus selnen erken, die T IS

besorgt at® Sehr jel günstiger ist die Forschungs-
27 Immerhin hat ama Radwan iın seiner Diıissertation: Die Sprache Lavaters

1mM Splegel der Geistesgeschichte. Oppingen 1972 (GOPPiNger TDelten ZU  F

Germanistik, 75) 1n einem ausiuhrlichen Kapitel (S 3—89) die geistige Welt
Lavaters umrissen, wobel besonderes Gewicht auf die Verbindung tarker
aufifklärerischer Tendenzen verschliedenster Provenijenz mi1t einer elementaren
Christusfrömmigkeit Radwan über Lavater „Eir versuchte, das gesamte
Geistesgut seiner elıt ın sich aufzunehmen und mi1t seiner Denkweise und
insbesondere seiner Bibelgläubigkeit 1ın inklang bringen.“ (S Über
Lavaters TOMMIigkeit el „Lavater predigte ein männliches, tatkräftiges
Christentum, das sich VO  - der mpfIindsamkeit und dem Pietismus mehr un
mehr abwandte un das als Heldentum verstanden wıssen WO. 152)

v  S Johann Casper Lavaters ausgewählte erke, de., hg VO  - TNS Staehelin,
Zurich 1943 Eınen fotomechanischen Nachdruck der Erstausgabe VO  3 Lavaters
Werken (1775—1778) 1ın vlier Bäanden nat der Te Fuüssli erlag Zurich
Bl ediert.

113



situation bei Johann Heinrich Jung-Stillingeg durch die
eindrückliche Studie VO  5 Max Geliger ber ih: un seine
el Geiger hat mıit dieser Arbeit, die VOTLT em reiches, bisher
unbenutiztes handschriftliches aterıa verwerten konnte, eindeutig
eUuUe abstabe IUr die Erforschung der insgesamt gesetzt Wır
lernen Urc in ın Jung-Stilling einen Mann kennen, der entscheli-
dend VO Pietismus geprägt ist und iıhm auch lebenslang verbun-
den ıe der gleichwohl jahrzehntelang vVon der Aufklärung eun-
ruhig wurde un! uUurc die Begegnung VOT em mit Goethe und
Herder eUue Dimensilonen des Geisteslebens entdeckte Was be-
zeichnenderweise starken pannungen m1t seinen pletistischen
Freunden führte SO unterschiedliche Größen WwW1e Kant, die Herrn-
uter und ndlich die Französische Revolution bestärkten ihn ın
einer römmigkeit, die weniger theologisc TrTeile  jert als unmıittel-
bar erfahren un vertrauensvoll gelebt wurde. ıne starke mystische
omponente 1ın diesem Glaubensbegri{ff ist unverkennbar doch
daneben T wleder, w1e schon 1mMm äalteren Pietismus, die hohe
Schätzung eschatologisch-apokalyptischer un insbesondere chili-
astischer edanken. Die Herausarbeitung dieser Tendenzen un! ihre
konkreten Verknüpfungen mit dem politischen Denken der Zeit
STE. einen öhepun der Untersuchung Geigers dar mi1t aus die-
SE Denken heraus entistie die eruhnmte w1e 1el geschmähte
Hl Allianz eın Versuch der gesellschaftlichen un!' politischen
Neuordnung Europas aufgrun e1INeEes erwecklichen Christentums
Hier greift die also un! ZW9aT VO  5 ihren eigenen Voraussetzun-
gen aus unmıiıttelbar 1n das „weltliche“ eschehen eın Zu ec
unterstreich Geiger darum alle rein theologie- un! frömmi1g-
keitsgeschichtlichen Betrachtungen der das „starke un be-
stimmende eschatologische Geschichtsbewußtsein“ DLA) dieser
Krelse. rellich, daraus konnten annn auch die ıınterschiedlichsten,
Ja gegensätzlichen Folgerungen gezogen werden! Und rich-
tig eSs ist, Wenn Geiger die innere Teiıhel der ausführlich als die
„dezidierte Ablehnung der säkularen un kirc  ıchen Erscheinungs-
formen der Aufklärung“ dokumentiert 438 41} muß doch ohl
weiter gefragt werden, ob N1C. eın elementarer Unterschie besteht

arung und Erweckung. eitrage Z  H Erforschung Johann Heinrich Jung-
Stillings und der rweckungstheologie Zurich ‚VZ-Verlag 1963 Basler StuU-
dien ZU  H Historischen un! Systematischen Theologie, Eıne gewisse Zusam-
menfassung der hier vorgetiragenen theologischen edanken bletet ders., Das
Problem der Erweckungstheologie In eo Zeıitschri (19538)
Eine, TEeLlic. gerade den theologischen Passagen, StTar gekürzte Auswahl
aus Jung-Stillings Autobiographien hat Conrady ediert Jung-Stilling.
Lebensgeschichte. Hamburg 1969 (Rowohlts Klassıker der Lıteratur und der
Wissenschaf{ft, 28)
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zwischen jenen Gestalten, die welcher Weise auch 1imMMer
UuUrc S1e hindurchgegangen sSind un! jenen Kreisen, die VO  - ihr
unberührt geblieben sind. erscheint mM1r wesentlich für
eın xaktes un! wirkliches Verständnis der E STEeiIs sehr
Iiragen, Wa INa  - enn ıer oder da unfier Aufklärung verstand;
un! > INa  5 meıinte, inr ekämpfen müuüssen. Geiger stellt
sich diese Fragen un! gewınnt dadurch wertvolle Einsichten in
das omplexe Phänomen „Aufklärung“ einerseits un! die viel-
ältıgen Verflechtungen Jung-Stillings 1ın diese Zeitströmung ande-
rerseıts. Auf diese Weilse werden TEeLLLNC auch die Differenzen ZW1-
schen Jung-Stilling un seinen Freunden, zwischen reflektierter
Auseinandersetzung mit dem Geist der Aufklärung un! einem unge-
rochenen un! unangefochtenen Weiterleben ın den Traditionen des
Iteren Piıetismus erkennbar.

Solche imMMer auch soziologisch strukturierten Unterschiede 1n
der Frömmigkeit der werden der faszınlerend-exzentrischen
Gestalt der Baronıin Barbara Julıiane VO Krüdener,
der Freundin des Zaren lexander WI1e Jung-Stillings besonders
offenkundig. Geiger hat ihre relig1öse edankenwelt Uurz skizziert.
l1eder sind Herrnhuter SeWesCNH, die den ersten Anstoß gaben,
worauf annn eine betonte Hinwendung ZUT ystik mi1t SEAT. qQulet1-
stischen en folgte TEeLLNC unbeschadet ihres Engagements für
politische Hragen, insbesondere 1C aut Rußland un! die
des Zaren in seinem Land Uun!' 1ın Europa überhaupt. Mit großer Hın-
gabe hat ann HTr C1Ss Ley unternommen, die Gestalt der
Krüdener 1mM Zusammenhang mi1t ihrer Zeıit porträtieren®. Pla-
stisch Tsteht 1ler eın Kxtravaganzen reiches en VOTL UuNs, VeTr-
bunden mi1t dem del ganz Kuropas, voller Sprunghaftigkeit un:'
Kxaltiertheiten, reich eiunlen un!' tiımmungen er Art un
mıiıt einem n1ıe versagenden Selbst- un! Sendungsbewußtsein. Was
zunächst 1n Liebeleien un! allerle1ı Freundschaften, ın weitgesteck-
ten Literarischen Interessen un eigenem schrıiftstellerischem Ehrgeıi1z
sich aäußert, findet ann seline Erfüllung in einer ebenso mystischen
W1ıe dynamisch-aggressiven Frömmigkeit. unacns TEellC e_
scheint die Hinwendung der Baronın ZUE eligion un ZU sozlialen
ngagement 1Ur WI1e eine eue Laune: zweifellos en das Gefühl
der remdheit un! Einsamkeit ın ihrer baltischen Heimat azu eben-

beigetragen W1e die Begegnung m1t einzelnen schlichten T1ısten
herrnhutischen epräges. und mehr jedoch betrachtet die KTU-
dener ann die Verkündigung ihres aubens als Lebensaufgabe und
TE 1n ihrem weitgespannten Bekanntenkreis geradezu als Prophe-

adame de Krüdener et SO.  - emps 764—1383924 Parıiıs 196  k
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tın elnes empfindsam-mystischen Christentums au bis hin ih-
ren emühungen Zar lexander 1M Sinne der schon erwähnten
Hl Allıanz So ebendig Ley TEellClc die persönlichen Geschicke der
Baronın schildern weiß: blaß bleiben insgesam die eologi-
schen Zusammenhänge. In dieser 1NS1C bietet der entsprechende
Abschnitt 1ın Geigers uch sehr jel mehr.

Komplizlerter ist die Einordnung S

die Geschichte der hatte Lüutgert ihn, auigrun VO  - Hamanns
Frontstellun die Aufklärung, emphatisch als „Anifänger der
EB“32 begrüßt, rückt ın Kantzenbach un! ın seinem Gefolge
Beyreuther“®® entischieden deren and Nun WIrd allerdings, sıieht
INa  ®) SENAUECT hin, chnell klar, daß Hamanns Auseinandersetzung
mi1t der Aufklärung es andere als eine eindeutige Angelegenheit
ISt> N1C. ohne TUN! konnte Friedrich Nicolai, der ekanntie Ver-
treter der Berliner Aufklärung, Hamann schreiben: „WIir haltens
mit einander gerade umgekehrt WwW1e die meılisten eleute, WI1T Zall-

ken uns öffentlich l11eben uns eimlıc. .“35. Sicher ist richtig,
daß Hamann keine eigentlichen Schüler gehabt hat und auch keinen
Krels VO  5 Gleichgesinnten sich bilden konnte Das WwIird hbeson-
ers eutilic bei seinem INIrCı 1n den Kreis Fürstenberg un
die Fürstin Gallıtzın 1n Münster. ch hat einen Sam-
melband mi1t Forschungsergebnissen ber diesen Zirkel herausgege-
ben, 1ın dem sich literarhistorische und theologiegeschichtliche Hra-
gestellungen fruchtbar ergänzen®®, Wır treten 1er 1n die Welt eines

1 Diese elte ihres iırkens beleuchtet indıre. uch das 1U uch VO.  - HFran-
C1S Ley, Bernardin de aint-Pierre, adame de ael, hateaubriand, enJa-
mMın Onstan et adame de Krüdener. Paris 1967 Hier wIird etiwas VO:  _ der
religiosen ımmung der eit und der ırkung der aronın erkennbar, WeNln
tiwa die adame de ae über sie schreı „C’est unl  M qui1 est
avant-coureur d’une grande epoque religieuse Qqu1 prepare DOULI espece
humaıne“ 171)

59 Z
Kantzenbach, E 22! eyreuther, I

84 Vgl dazu iwa r1iede Buchsel, Aufklärung un! chNhrıstlıche Te1INel
Hamann contira Kant In Neue Zeitschri füur SyYST Theologie (1962),
133—157; QOelmuller, Lessing un Hamann. rolegomena einem künf-
igen espräc. In Collegium Philosophicum Studien Joachim Rıtter ZU.
60. Geburistag. Basel-Stuttgart 1965, D{ Dn AD Vgl ferner den emperament-
vollen Literaturbericht VO.  - Ti1ede Buüchsel, nınteressiert eolog1-
schen Richtigkeiten ıch amann-Li1ıteratur In eutsches
Pfarrerblatt (1964), 54—56

S55 Jchann eorg Hamann, Briefwechsel, 3! Wiesbaden 1957, 379,
(11 Oktober
Fürstenberg, Fuürstin Gallitzin un!: ihr Kreis. Quellen un Forschungen Mun-
sier: Aschendorfische Verlagsbuchhandlung 1955 (Sonderheft des Bandes
der Zeitschri Westfalen)
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Salons 1 europäischen Stil spätaufgeklärter Emp{findsamkeıit, WOZU

1n Deutschland durchaus auch cNrıistlıiıche Zuüge gehörten, W3as VOIL

em Fürstenbergs tiefernstem Streben ach Vollkommenheıit
eutilic WwITrd. Wie 9anz anders demgegenüber die Voraussetzungen
Hamanns hat ın seinem Beilitrag
herausgearbeitet®”. Was verbindet, 1st die Entschlossenheit, als be-
wußte T1sSten en un!' hier, 1n dieser persönlichen Sphäre,
jeg enn auch die tiefste Wirkung Hamanns 1n Münster, insbeson-
ere aut die HFürstin Gallitzin se1in eindringliches eisple. evangeli-
schen aubens hat den katholischen Glauben der Glieder des Krel-
Ses VO  - Münster gefestigt un vertile Gründer spricht 1mM 1C.
hierauf VO  . einer „katholischen Varlante des Pietismus“ 90),
späte Aufklärung un Empfindsamkeıt 1n romantische Restauratıion
übergehen. Eine Dokumentation dieser hochinteressanten geistesge-
schichtlichen andlung, die unNns helfen könnte, den Umkreis —

wecklicher ewegungen der en ZU. 19 Jahrhundert
einem Punkte sehr 1el SgENAUCT erfassen, hat g{i
ud o{if begonnen®®, Le1lder erfaßt der vorliegende erstie Teil der

Edition 1Ur die Vorbereitungszeilt dieses Wandels mi1t der Hiın-
wendung des relses Hamann un seinem Tode bricht der and
ab Das vorhandene reiche ater1ı1a. ber die Hinwendun. der Mün-
Steraner AT schleswig-holsteinischen 1ın den folgenden Jahren,
die Auseinandersetzung mıiıt den politischen Ereignissen un! das
Kiındringen romantischen Gedankenguts ın den Kreis harrt 1imMmmMmer
och der Erschließung. uch VO  - hierher WIrd och einmal eutlich,
daß S eine unmittelbare Verbindung zwischen Hamann un!' der
N1C gegeben hat ber Hamanns Schriften wurden 1n diesen Krel-
scnh gelesen un! ZWAaTr, w1ıe WITr gesehen aben, bis 1ın die katholi-
sche ayern hineıin! elche Wirkung hat 1l1er gehabt? In
welchem Ta wurde überhaupt reziplert? uch das bleibt, trotz
einzelner wichtiger Hinweise, aufs Ganze gesehen eine offene HKra-
g e39 ugleıic impliziert die Theologie Hamanns jedoch auch eın
Problem {Ur das Verständnis der Theologie der Hamanns chrıit-
stellerische Tätigkeit kreist ın imMMeEeNSem Maße die und

87 Hamann 1n unster Ebd., WL
Der Kreis VO.  - Munster. Briefe un Aufzeichnungen Fürstenbergs, der Fur-
ST1IN Gallitzın un: ihrer Freunde Teil, Bde Münster Aschendor{ifsche
erlagsbuchhandlung (VerOöffentlichungen der Historischen K OM-
mission Westfalens, 19)
Einige Bemerkungen bei Kantzenbach (EB, D2 Zwischen rweckung und
Restauration, {f.) scheinen M1r diese Auswirkungen etwas Zzu hoch
veranschlagen. Vgl grundsätzlich uch artın eils, Theologische Aspekte
ZUT gegenwärtigen Hamann-Deufung Göttingen 1957
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den gelebten Erfahrungszusammenhang mıiıt ihr*% ber dennoch
ıst Hamann es andere als eın Vertreter pletistisch-erwecklicher
Frömmigkeit. Richtiger hat ih: ohl 1n einer
eindrücklichen Studie als den ersten intellektuellen T1sten ge-
zeichnet, der mıiıt dem Faktum der nachchristlichen Ara Kuropas
erns gemacht hat un der darum ın der pannun VO.  - Philosophiıe
un:! Glaube en. und existiert“*. So verwandt also auch Hamanns
ezugnahme autf die einem erwecklichen Bı  1Z1SMUS bisweilen
erscheinen mag die Grundposition ist doch eine wesenhafit andere
als 1M Piet1ismus, 1n dem Hamann aufwuchs, un! anders ohl auch
als bei Luther, dem seline Theologie Wesentliches verdan Ha-
InNnann en Von der Ernledrigung Gottes her un um{iaßt VO da Aaus
die als das Wort dileses Gottes Ihre Konkretheit, ihre Histor1-
zıtat un: damıiıt die Möglichkeit ZU Bıbelkritik Ww1e zugleic auch
ihre Beanspruchung des ganzen Menschen ın dessen onkreter
Wirklichkeit als dem Raum, in dem ott Gegenwart ist das sind
Hamanns Themen; VO  - ]ıler aus attackiert es Systemdenken,
alle Versuche der Philosophie, Urc Abstraktionen VO  } der Wirk-
1C.  el die ahnrneı finden, als Aberglaube un Götzendienst
weil arın eın ungebrochenes, eın l1rektes erhältnis des Menschen

ott angestrebt WIrd; un rn gleichzeitig eine Sprache,
die diese Andersartigkeit Gottes iın der Konkretion des Lebens VeLI-
staändlich machen könnte lexanders uch zeichnet 1n eindringl1-
cher Weise Hamann als theologischen Kinzelgänger. Für unserTren

usammenhang bleibt dadurch die rage aufgeworfien, w1ıe die
ihrerseits miıt den kritischen Herausforderungen der Aufklärung, g...
rade auch 17 1C auf das Phänomen 1bel, Tfertig geworden ist

Versuchen WITF, ach der Beschäftigung mit jenen sSos „ Vorläu-
fern  c der eLWas Ww1ıe eın Zwischenergebnis TOTMU-
lieren, 1' zunächst wleder die 1e der TODIeMeEe hervor.
Wır en eine Von edanken un Tendenzen kennen
gelernt, sind der Bedeutung insbesondere VO  - Empfindsamkeit nd
OoOMAan1iı für eın gewandeltes Verständnis VO  3 istlicher TOM-
migkeıt egegne un! en zugleic doch auch wieder un! w1e-
der die Weiterwirkung alterer pietistischer Traditionen eobachten
können. Die Akzentuierung War selbst bei den weniıgen 1er heraus-
gegr1ıfifenen Beispielen es andere als einheitlich Sie ist ebenso-

40 Vgl dazu zuletzt Anderson, Philosophical Obscurantism. rolegomena to
Hamann’s Views nguage arvard Theologica. Review (1969),

D fn D
41 annn eorg Hamann. Philosophy anı al Den Haag Martinus Nijhof{ff

1966
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be1i den ZW E1 anderen Phanomenen die diesem Überblick
mMeNnriIiaC. anklangen einmal der Herrnhuts für das erden der

un ZUIN andern der Bedeutfung der politischen Ereignisse IIr
diese ewegung, also zunächst der französischen Revolution un!
dem ufstie: Napoleons

Die Ausstrahlungskraft herrnhutischer Frömmigkeıt
ebenso WI1IEC die Aktivıtat VO  - Reisepredigern un:! Diasporaarbeitern
AaUuSs der Brüdergemeine egegne die Jahrhundertwende dem
Forscher zanlireichen deutschen Terriıtorıen geradezu qauftf Schritt
un! TI Eıne zusammenfassende Darstellung hlerzu gibt gleich-
ohl nıcht ementsprechend bleibt auch die pannweıte dieser
Frömmigkeit unklar die VO  5 Goethes „SCcChöner Seele  66 bis den
unterschiedlichen 1Vv1ıtTaien schlichter Laienprediger reicht ıne
solche Gestalt hat beispielsweise C C dem
schwäbischen Diasporaarbeiter Johann Conrad Welz geschildert*  2
Wiır egegnen ihm schlichten, sympathischen
Handwerksmann, der ach ewegtien Jahren der Wanderscha{ft, die

iıhn DIS nacfi Ruan! ührten, als Stundenhalter un Besucher
Dienste Herrnhuts Urc. Württemberg ZOg Einigermaßen unscharf
un nicht frei VvVon Überschätzungen des herrnhutischen Einflusses
bleiben die assagen des Buches eyer SEe1NEeN Helden das
Ganze der württembergischen einzuordnen SUC. gelungen-
sten erscheıint die rische un! lebendige Darstellung da WILr

We1iz Krelis Tätigkeit sehen Daß praktisch sämtlı-
che politischen un! sozlalen TODIeme dieser Darstellun. gC-
ammer bleiben 1ST durchaus charakteristisc. für die 1ler e_

un gelebte römmigkeıt un! auch darın wird mmnan dem Ver-
fasser zustiiımmen, daß eine theologische Fragestellung die i1genar
dieses Lebens n1ıC erfassen würde TEeULNC wird daran auch —

gleich eutlic. daß WIL 1er Nu m1T sehr bescheidenen
Ausschnitt aus dem omplexen Phäanomen der gerade auch
Württemberg tiun en

Differenzierter, wenn leider auch ange nıicht ausführlich eNug,
sind WIL ber den Anteil errnhuts der entstehenden Min-
en-Ravensberg informiert Die überaus bescheidene Mitgliederzahl
einzelner Krelise WI1e auch die pannungen anderen erweckten
Gruppen insbesondere der Christentumsgesellschaft hat

Ja Johann Conrad W eelz Eın Beıitrag Herrnhuts ZU schwäbischen Piıetismus
nfang des ahrhunderts upperta. Brockhaus erlag 1962 (Aus

,der Welt der Erweckung,
BA PW
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aufgrun: umfassender Archivstudien geschildert“*;
erst Ende des 18 ahrhunderts verblassen die pannungen,;
der Einfluß der Abgesandten errnhuts wächst, bis ann 1820 ın
Westfalen W1e anderswo auch die 1M Pfarrerstand Z
Durchbruch gekommen ist. Leider gestatten die knappen Angaben
keine harakterisierung der 1ın diesem Raum gepredi  en
Theologie; doch sprechen alle Anzeichen afür, daß S1e insgesam
e1ın ausgesprochen orthodoxes Gepräge irug, bzw. daß ES den Ver-
tretern der theologischen Aufklärung VOT em auf dem an nıcht
gelungen WAar, tieferen 1INATUC hinterlassen.

och mancherlei Hinweise autf Wirkung un! Ausstrahlung der
Brüdergemeine autf einzelne Gestalten und innerhal der verschile-
denen 'Territorien ließen sich NeNnNen Insgesamt TEeLNC WIrd da-
UrCc der oben konstatierte Sachverhalt Nnu unterstrichen: daß Uus
näamlich eın geNaAauUeETr ın  1C. 1n die unterschiedliche Arbeitsweise
der Abgesandten Herrnhuts ebenso Ww1e die Kenntnis der Aus-
strahlungsbreite dieser edanken 1ın der Welt der späten Auifklä-
rung

Das gleiche Urteil ist ber die Reaktionen der verschiedenen
frommen Kreise auftf die polıiıtischen Ereignisse der
Jahrhundertwende fällen. Um diese Haltung jedoch xakter be-
greifen können, ist notwendig, dlie ırkungen des äalte-
1  } Pietismus un der Brüdergemeine VO  - Kirche
un:! Gemeinde anhand der vorliegenden Literatur uns eLIWwWwAas geNauUer
anzusehen. el stoßen WIr annn TEelLLC sogleic auftf das nisto-
risch un insbesondere theologisc och immer nNn1IC aufgearbeitete
Problem der igenar der deutschen Au{iklärung 1mM Vergleich mıit
den westeuropälischen orgängen gleichen Namens. Daß Pietismus
un Aufklärung 1n Deutschland nıcht infach gegenläufige Bewe-
gungen SINd, ist inzwischen ohl unumstritten??. ber die ra
spitzt sich ann ja dahingehend Z ob nıicht wesentliche ementie
dieses Piıetismus 1ın der deutschen Aufklärung wirksam geblieben
Sind. DiIiese ese hat jüngst mıiıt Nachdruck
vertreten®. 1C. ohne Übertreibungen, aber insgesamt doch ohl

inden-Ravensberg und die errnhuter Brüdergemeine. des ere1ıns
für wes 53/54 (1960/61), (1962/63), Einzelnes
uch bel Schunke, Beziehungen der errnhuter Brüdergemeine ZU Tafi-
schaft Mark Diss. e° Münster (Masch.,

44 Grundzüge der theologischen Aufklärung 1n Deutschland In e1s un: Ge-
SchHhichtie der eformation YFestschr1 Hanns Ruckert uübingen 1966, 460
bis 4836
Vgl dazu neben meiınem 1ın Anm genannten Literaturbericht den immer
noch aktuellen Aufsatz VO  — He1linz Laag, Der Pietismus als Bahnbrecher der
deutschen Aufklärung In Theologische Blatter (1924), l A
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ec. betont den Mangel Theorie 1ın weıten Kreisen der
deutschen theologischen Aufklärung und zeichnet i1Nr Selbstver-
ständnis als das einer pra  ischen Reformbewegung innerhal der
Kırche Gerade ın dieser 1NS1C. SInd die Parallelen mi1t dem Pıetis-
INUuSs allerdings unverkennbar: „Was die eutsche Aufklärungstheo-
ogie Originelles esa das entstammte weltgehend dem Erbe des
Piıeti1smus, der sich untier dem Einfluß westeuropäischer irömungen
ZUTr eologie wandelte.“ 485) amı WwI1Ird die ra ach dem Zl
sammenhang VOoO  - Pietismus un allerdings och ın einem weite-
ren Sinne kompliziert und eın wesentliches Desiderat der YHor-
schung trıtt erneut zutage nämlich die ıgenar jener deutschen
theologischen Aufklärung geNauer herauszuarbeiten, die die

sich richtete damıt eutlıiıc WITrFd, inwlewelit 1er 1S5C eın
Rückgriff auft Grundgedanken des äalteren Pietismus intendiert Oder
möglicherweise auch dieser als uberhno angesehen WwIrd.

Dıirekt mi1t den Auswirkungen des Pietismus auftf die allgemeine
Geistesgeschichte Deutschlands befaßt sich das Werk des Germanıl-
sten ber „Pletismus und Patriotismus 17
literarischen Deutschlan  <64! Ka1lser weist auf, welche außerordent-
1C Bedeutung pletistische enk- und prachstrukturen für die
Herausarbeitung des Patriıotismus 1ın Deutschland gehabt en Da-
bei handelt eSs sich keineswegs NUur die Übertragung VONM Sprach-
formen und Bildern aus dem religiösen Bereich 1n einen anderen,
eben den politisch-nationalen. 1e1menr wird mi1t der Verlagerung
des ottesbegriffes AUus der Transzendenz ın die Immanenz bei die-
SC  } Gestalten, die alle ursprünglich 1m Pietismus wurzelten, ahber
iıh: U erweiıtern trachteten, die alte römmigkeitsstruktur 1n
diese eue Diımension transponıiert, INa  ; „überträgt eiINe
sprünglich religiöse Bindung auf eın weltliches Objekt und seizt
amı zugleic das weltliche Objekt 1n eine Bezlehung SR absolu-
ten, relig1iösen Bereich“ 43) Was Kaiser als die Besonderhe:it des
Pietismus bezeichnet, nämlich die „L1iefendimension menschlichen
Lebensgefühls un:! eın Trlebnıs der Polarıtät un Dynamık des Le-
bens“ 14), qualifiziert somıit den deutschen Patriotismus un VEeT-
el. ihm die ekannten Besonderheiten WI1e eiwa die Hervorhe-
bung des inneren Vaterlandes, die efonung der patrlıotischen Kr-
weckung un: der patriotischen Gemeinde mıit der. en chätzung
des Gemeinschaftserlebnisses, des Nationalgeistes, des Organismus-

Untertitel Eın Belitrag er Problem der Sakularisation. Wiıesbaden Franz
Steiner Verlag 1961 (Veroöffentlichungen des Instituts fur Europäische (ze-
Schıchtie Mainz, 24) Eiıne erweiterte euauflag! dieses Werkes 1sSt angekun-
digt
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denkens un ndlich eines Blut- un! Wundenkultes ın der Krlegs-
ichtung. Natürlich ann das N1C. bedeuten, daß der Pietismus die
einzige urzel dieses erwachenden deutschen Nationalgefühls ist.
Abgesehen VO  - der Bedeutung der politischen Ereignisse die
Jahrhundertwende mi1t deren Auswirkungen WI1r uns och be-
schäftigen en ist OL em aut das Gewicht der OMantı. TUr
dieses Phänomen erwelsen. Gleichwohl ist der Beitrag des Pie-
tismus unverkennbar: „Vermittler sind patriotische en des Pıe-
tiısmus w1e Friedrich Carl VO OSer, Klopstock, Lavater, Herder,
Novalis, Schleiermacher, eiiens  eb 224) Was Lütgert mi1t seinem
weitgefaßten Begri1{f VO  _ „EB“ erfassen suchte, urzelt also
durchaus in dieser Tradıtıion, TEe1LLNC iın einer sehr eigen gepräagtien
Gestalt, die N1C. infach mit der innerkirchlichen Vermittlung die-
sSCc5s es identifiz.ıert werden annn Damıt 1st allerdings die ra
och nıcht erledigt, ob und w1e diese Ausstrahlungen möglicher-
welse wleder autf die sich herausbildend Frömmigkeitsgestalt der

eingewirkt en Erneut ist NT qaut eın weıtes Feld VO Proble-
INnen hinzuweılsen, das der Bearbeitung 11rce die Kirchengeschichte
arı

Fragen WI1Tr 1U ach dem Zusammenhang er dieser emen
m1T den politischen orgängen, erscheint 6S Sinnvoll, unserTell

Überblick ach einzelnen Territorien untergliedern, weil dieser
Zusammenhang auch 1ın der Lateratur sehr unterschiedlich gesehen
und beurteilt WwIrd. ZUuvor jedoch MU. eine Arbeit genann werden,
die den Versuch macht, die Auswirkungen der großen französischen
un: der weılıteren Revolutionen des 19 Jahrhunderts qauf das prote-
stantische Verständnis VO Kirche 1n dieser Z.eit verfolgen.

Dissertation „Politische Ekklesiologie 1 Zeitalter
der Revolution“*#7 verilc. die ese, daß der Nachdruck, mit dem
die protestantische Theologie des 19 Jahrhunderts den Artikel
VO  ; der Kirche kreiste, schlechterdings unverständlich bleiben muß,
Wennl INan nıicht sıe. w1ıe 1ı1er „1ImM Sinne einer gezielt vorgetirage-
Nne  5 PpOoLıitiischen Ekklesiologie die maßge  iche theolo-
gische Antwort auf die onkretie Herausforderung der Revolution

artikulieren“ versucht wurde 16) Es ist ın unserenm usam-
menhang natürliıch nN1C. möglich, die Breite der 1er abge-
handelten Beispiele VOon Novalıis ber Schleiermacher bis hın
Vilmar vorzuführen; auftf sich beruhen mag auch die Differenzle-
rung der „religiösen Erneuerung“ seit dem Ausgang des 18 Jahr-
underts 1n „national-romantische Religios1ität” und „Renals-

des Luthertum:  c 17 E ruchtbar un! wichtig scheıint mMI1r

47 München-Mainz 1971 (Gesellschaft un: eologie, Systematische eiträge,
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dagegen für Yragestellung die 1l1er urchweg aufgewlesene
Tendenz dieser Theologen se1ln, Gegensatz den realen poli-
tisch-gesellschaftlichen Veränderungen der Revolution die 1eie An-
dersartigkeit, nämlich die wesenhafte Überlegenheit, Ja Vollkom-
menheit der christlichen ofinung mıit der Konzeption „Kirche“
Was immer 1es einzelnen auch heißen mochte festzuhalten;
und ZWarTr dergestalt, daß die Kirche begriffen WwIrd „als Realantizi-
patıon des eschatologischen Reiches“ 316) Strunk hebt mıiıt eCc
die außerordentliche Bedeutung VO  e Novalis, Schleiermacher un
enken für die Entwicklung dieses Verständnisses hervor. S1e alle
sSiınd 1ın ihrem theologischen Denken VO Pietismus geprägt; un!:! S1e
alle en tiefen Einfluß autf die ausgeübt: se1l CS, daß sS1e w1e
enken 1ın ihre Geschichte gehören; sel CS, daß ihre edanken wı1ıe
bei Novalis autf die Idee der Hl Allianz oder bei Schleiermacher aut
die relıg1öse Vorstellung VO einzelnen un: der Gemeinde wesent-
1C Wirkungen gehabt en Gerade bei enken T1 ndlich
auch die „Kategorie der Erfahrung“ als integrıierender Bestandteil
selnes B1ı  1Z1SMUS klar hervor*®, daß die ekannte Untersche!l-
dung zwıschen einer biblizistischen un! einer „emotionalen“ der
enaueren Differenzierung bedarf uch auf den Übergang dieser

ZUT spätromantischen Restauration un verbunden amı auft die
etonung VOon Kirche un: Konfession Urc diesen Ansatz
Strunks 1C. SC  1e  1C aber ist amı auch das Verhältnis
VON un Eschatologie thematisiert Der historische Zusammen-
hang VO'  } Menkens „Reichstheologie“ mıit dem Pıetismus, spezie
wurttembergischer Prägung, ist Ja bekannt. Von der außerordentli-
chen Bedeutung eines eschatologisch akzentuierten Geschichtsbe-
wußtseins War schon bei Geigers uch ber Jung-Stilling reden

und ahnlıche Beispiele leßen sich 1n großer Zahl AaUus der bei-
bringen Ist dieses ewußtsein Nne  c gewachsen, auIigrun einer
eigenständigen Interpretation der politischen Vorgänge? der be-
stehen 1ler Verbindungen Z Pietismus, ber Bengel und den
württembergischen Raum hinaus? Zum Wesen des Pietismus 1mM D7
un 18 Jahrhundert gehörte die Neuakzentuierung der Eschatologie

ichtung auf e1in chiliastisc geprägtes Gemeindeverständnis®?.
Ist die Eschatologie der möglicherweise verstehen als die Ver-
teldigung gerade der spezifisch christlich-soteriologischen nhalte
dieses eigenen theologischen UIDruchHs egenüber einem säkulari-

4} Vgl dazu besonders die Ausführungen bei Trun.
Vgl dazu uch meine Tbeit Z wischen Ta|  10 und ang alen-
tin rnst LOöscher und der usgang der lutherischen Orthodoxie, Witten 1971,
bes 208—219;
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siıerten Chiliasmus WI1ie sich der Aufklärung und annn insbe-
sonders den Revolutionen ausspricht? Hiıer liegen offensichtlich
Fragen VOonNn außerordentlicher theologischer Relevanz

enden W1T7r uns U den einzelnen deutschen
ist sinnvoll M1 der bayrisch-fränkischen Raum

beginnen Die Lıiıteratur hierüber hat sich nahezu ausschließlich mi1t
biographischen Themen un!' ihrer Einordnung allgemeıine ge1istes-
geschichtliche Zusammenhänge befaßt Was TEeLLC UrcC die
starke philosophische ote gerade dieser ewegun nN1C. ohne
Berechtigung 1st Vor em die zanlreıchen TDeEelten VO  -

rich Wılhelm Kantzenbach lassen sich auft diesen g...
mMeinsame Nenner bringen®® Bedingt Urc den individualistisch-
biographischen nsatz SE1INeT 1U erfahren WI1T manche bedeut-
Same Einzelheit ber das Weiterleben der lutherischen rthodoxie

diesem Raum ber die irkungen VO  5 Oman(til. un! deutschem
Idealismus der Brüdergemeine un!' auch ber die zanlireichen
persönlichen Verbindungen der rweckten untereinander Die Posı1-
LLONEN der theologischen Aufklärung werden N1C. näher erläutert
sondern insgesam ekämp Sozlale und gesellschaftliche rage-
stellungen fehlen ausgeblendet bleiben ndlich alle politischen Er-

und mithin auch die Reaktionen der darauf daß eln

einigermaßen farbloses Bild ohne eC Tiefenschärfe häufig
das rgebnis ist Ahnliches 1äßt sich ber die Untersuchungen VONn

S die mehreren Au{fsätzen VOT Ql
lem den Verbindungen der fraänkischen m1T dem österreichischen
Protestantismus nachgegangen ist°1 Zu NneNnnNnen 1st SC  1e.  iıch die
Arbeit VO  ®} Ö s Weigelt der der Gestalt arl Rau-
IMeTrs das Ineinander VO  > und konfessionellem Luthertum entfal-

ZiUu emnnen ind hier, außer der schon erwähnten Studie über die VOT

em einzelne eıtrage den Büchern Gestalten und ypen des Neuluther-
tums 1U  e ZU  — Erforschung des Neokonfessionalismus 19 ahrhundert
Gutersloh 1967 Zwischen Erweckung un Restauration kınıge Kapitel AUS der
unbekannten Kirchengeschichte des 19 Jahrhunderts ecCc Schriften-
missionsverlag 1967 In der Studie Theismus und biblische Überlieferung
Beobachfungen ZU  H— heologie der rweckung, Stuttgart Calwer Verlag 1965
(Arbeiten ZU  H— heologie 20) hat Kantzenbach dann den Versuch unternom-
111e  3 anhand des Begriffes „Theismus“ igenar un efahren der rweckungs-
theologie aufzuweisen Mir cheıint diıeser Begri{ff allerdings viel unschartf

SCIHMHM, Wesentliches über die koöonnen; dürfte N1C
schwer Tallen, uch Banz andere theologische NiLiWwUurie des 19 Jahrhunderts
unter diese Überschrift bringen!
Vgl etiwa:! Erhaltung des pletistischen es evangelischen Gemeinden
Oberösterreichs un Karntens VO 18 bis ı171l Jahrhundert In Theol iıte-
raturzeitung (1960), Sp 853—858
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Wir egegnen 1ın aumer eiıiner reichgebildeten Gestalt, deren
Bedeutfung weit ber den fränkischen Raum hinausreicht; die ROo-
mantiık VOT allem, aber auch der eutische I1dealismus en ih: SEC-
pragt,; 1ın ürnberg wird IUr die und selne 1MMer
stärkere Hinwendung ZU konfessionellen Luthertum, die ZU Kor-
rela die engaglerte Feindschaft alle edanken der Aufklärung
hat, repräsentiert jenes Neuluthertum, das zZzuilleis 1n einer erweck-
ten Erfahrungstheologie wurzelt. ber eindeutig diese usam-
menhänge herausgearbeitet Sind, dunkel bleibt der historische
Hintergund. Nur eben angedeutet, doch keineswegs reile  iert wird
die atsache, daß aumer dem nationalen ran der Burschenscha{i-
ten zustimm({te, daß ın die „Demagogenverfolgungen  C6 verwickelt
wurde und ohl auch deshalb Preußen un! die Universität
verließ Wiır egegnen 1er AA erstenmal 1 Zusammenhang Ns:!

Ter Fragestellung dem hochinteressanten, TEe1LNC wiederum völlig
unerforschten Phänomen, daß die erst ach den Freiheitskriegen
un ach den Karlsbader Beschlüssen (1819), die weıthın den end-
gültigen Zusammenbruch des politischen ufbruchs besiegelten,
ZU vollen Durchbruch gekommen 1st. Gerade untier diesem Aspekt
bedürften die Te 1820 eiıner ebenso umfassenden w1e gründ-
lichen territorlalen Analyse ın politischer, wirtschaf{tlicher, sozlialer
un gesellschaitlicher 1NS1IC. als notwendiger Krganzung den
traditionellen gelistes- un! theologiegeschichtlichen Fragestellun-
gen

enden WI1IT uns T B' Z  9 besitzen WI1Tr 1ın der
dem TEe 1925 einenkleinen Darstellung L S aUuUS

och immMmer esenswerarl Mülle  ären UL Tblick ber die Geschichte der
in diesem Raum°®®, Eine 1elza MC  3 '"Texten Z alteren Piıetis-

NS NT  MUS WI1e auch ZUr wIıird fortlaufend 1ın der el „Zeugnisse der
chwabenväte  c ediert®*. S1e verfolgen ın Auswahl un Kommen-
tlerung keine wissenschaftlichen Interessen, sondern wollen die —

weckliche Tradıtion als „vorbildlich und wegweisend“ TÜr die (Ge-
genwart weiterreichen®?. Wie MASS1IV die pietistische Tradition iın
Württemberg tatsäc  1C 1 19 ahrhundert weitergewirkt hat, do-

e  Mäkumentiert eindrücklich die Bibliographie VO  } GOLLIr V U EL

Erweckungsbewegung un konfessionelles uthertum 1mM 19 Jahrhundert.
Untersucht Karl Raumer. Stutigart 1968 (Arbeiten ZU eologie 1L, 10)
Die religiöse Erweckung 1ın Wuüurttemberg nfang des 19 Jahrhunderts,
übingen 1925

* Zeugnisse der hwabenvaäter ın ausgewählten Einzelbänden, hg. VO  >

Roessle Bisher liegen 12 an VOT.
55 SO twa 1n attıch, ber Erziehung un! Seelsorge Hg VO  - Roessle,

Metzingen Verlag rnst Hranz 1966, 18 eugn1ısse der chwabenväter, 11)
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7 @ r° nicht wen1ıge der Autoren des 18 ahrhunderts en jetz
Jahrhundert den Höhepunkt ihrer Verbreitung un ohl

auch ihrer Wirkung erreicht Den politischen un sozialgeschicht-
lichen Auswirkungen der gewachsenen 1st ann

hm ZW el aplteln SE1INECS Buches „Pletismus und eit.
iC Ordnung Württemberg  c gründlich nachgegangen®‘ Wenn
das weitgesteckte Ziel des Verifassers Gesamtüberblick ber
das Verhältnis des „Pietismus” sozlalpolitischen roblemen un!
Fragestellungen diesem Territorıium geben, auch die detaillıer-
ie Einzeluntersuchung bisweilen ausblende muß werden die
großen Linien doch überzeugend klar hatte der äaltere Pietismus

„Württemberg Ende des 18 nderts.noch..einmal..einen
e A Ggroße IN1MMEeN ıd abei starkkirchenkritisch.Wa

S3ußert bis w  ın Z SeparataTFÜLLtVO  5 apokalyptischen un!
“ chilfästischen Tendenzen es das ert

a N
ZWar lıg aber ES WI1TLP stel der

EL

zirchlich  5 die Lalen, sondern Pfarrer
un! bald Yirchenfuhrerstehen Vordergrund. Gleichwohl
TI 1er das bisherige leidenschaftliche ngagement TUr eologi-
sche Fragen zurück zugunsten mehr un! mehr ausgebreiteten

/ Liebestätigkeit Heımen, „Rettungshäusern“, Schulen, Traktatge-
; sellschaften und erlagen die das and mi1t Erbauungsliteratur
NAn  geradezu überschwemmen. eiz geht s nıcht mehr alleın die
Bekehrung des einzelnen, sondern die Bekehrung un Erneue-
rung der Welt der Gedanke des „Reiches Gottes Württemberg” ;

1838 E1), der den Jahren ‚Reiches G  ischen 1850°  GnM 18  Höhe
pun erreicht, lebt der Überzeugung, VO  - den einzelnen aktıven
Zentren der aus die Gesellschaf insgesam EeTrNE können
Wie oMmMm dieser Neuakzentulerung? Die ra 1st nıicht
leicht beantworten. Immerhin trennten sich auch Württemberg

TE 1819 1Derale un Twecktiend  ltig, nachdem S1Ee sich
AT errVerfäassungsKäfibfen aAaUus unterschiedlichen Gründen

vorübergehend verbündet hatten och trıtt das CISCHNEC nliegen
der bereıts 1817 der Arbeit der Stuttgarter Bibelgesellschaft
hervor unverkennbar sind die ideologischen Tendenzen der Hl Aa
lanz S1e TUuCkien un verbreiteten Bibeln nicht mehr VOT em
m1T dem Ziel das Christentum der ganzen Welt Öördern SOM -
ern auch m1 der Absicht ihrer He1imat die Revolution be-

Die er der württembergischen Pıetisten des un 18 Jahrhunderts
Verzeichnis der bis 1963 erschienenen Liıteratur Berlin-New VYork de Gruyter
1972 (Bibliographie ZU  — Geschichte des Pıetismus,
Untertitel Vom 17 bis Jahrhundert Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz
ohlhammer Verlag 1969 bes
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kämpfen un! die 1NNen- un! außenpolitische christlich-konservative
Restauration voranzutreiben C6 4L} Die theologische Motivation
für diese veränderte Einstellung WwIrd bei Lehmann allerdings n1ıC.
rTecCc. eutilic. EWLl. spielte da bü};%fn‘liche WDE e

.Re) eln lle 164), aber mMan
1e doch el N1IC steh N, entfaltete vielmehr eiNe Sganz außer-
ordentlıche Aktivitäft, die eue J.  N
Akzente egenüber dem eigenen Erbe setztie Diese Zusammenhänge
edurien der welteren Aufhellung

Mancherlei Gemeinsamkeiten aber auch erhebliche Unterschile-
de Zeigen sich Wenn WI1IT VO en ach dem Norden Deutschlands
blicken ber die amburg hat Ingriıd Lahrsen
e1lNne sehr interessante materlalreiche Studie vorgelegt”® die gerade
Urc die 1e der angedeuteten ematl. E1INeEe VO  5 YHragen
auUuLWIlr Die rweckten der Hansestadt keine große Gruppe
entstammten VorneNnmMlıCc dem kleinen Mittelstand Uun! verbanden
sich auie der Ze1it amp den Rationalismus dem
die überwlegende enrza des Bürgertums anhing m1 den Re-
sten der Ilutherischen rthodoxie Wohl erhielten die rweckten
18320 einen uec auch uUrc die Pfarrerschaft der

aber ihre jahrelangen literarischen un! kirchenpolitischen
Anstrengungen die Durchsetzung des eıgenen religiös-sittlichen
Programms VO  5 der Verfasserin ausführlich beschrieben blie-
ben doch völlig erfolglos Mıt dem TE 18340 brechen die Bemuüu-
hungen ab „ s WarTr Hamburg der letzte große Versuch der Kr-
weckten, ihr ea Wiederbelebung christlichen Sinnes, der
Schaffung Volkskirche auft dem en des Offenbarungsglau-
ens erreichen der zunehmenden Entchristlichung un Fint-
kirchlichung eln Ende machen un! die rationalistische enrne:

beseitigen 66 140) Wer allerdings m1 olchen Programm
auitrı dessen Frömmigkeit ann INa  ® ann ohl aum gleichen
Atemzug als „Ind1vidualistisch“ bezeichnen Hier WI1e
anderen Stellen der Arbeit wirken die theologischen Begründungen
N1ıC selten oberflächliec un schematisch auch die Zusammenbin-
dung der den einzelnen apiteln erarbeiteten aterıalıen 1äßt
wuünschen übrig Umgekehrt TEe1LLLC legt gerade diese Unverbun-
denheit die tieferen sachlichen Unklarheiten unserer Kenntnis der

bloß Das 1stT besonders der Fall bei dem hochinteressanten
Abschnitt der Arbeit ber YWYerdinand Beneke eln Mann,

Zwischen Erweckung und atıonalısmus Hudtwalcker und eln KrTrels Ham-
burg Friedrich Wittig Verlag 1959 (Arbeiten Zr  — Kirchengeschichte Ham-
urgs,
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der den einflußreichsten Gestalten innerhal der amburger
gehörte und dessen Lebensweg VO  5 der Aufklärung un! der egel-
sterten Zustimmun. DA französischen Revolution ber die eind-
schafit apoleon ZU engagierten 1lier für eine nationale und
religiöse Erneuerung Deutschlands un! ndlich eben Z führte
Ist S 1Ur Zufall, daß dieser letzte Schritt 815/16 geschah, a1SO
einem Zeitpunkt, als die angestrebten politischen 1ele uUrc. dıiıe
außeren MsStTande verblassen mußten? Ist 1Ur Zufall,; wenn die
Aktivıtät Benekes, die der religiös-nationalen Erneuerung DO+
widmet War 39), ]Jetzt, mi1t seinen Freunden, voll un
ganz auft den „Wunsch, {Ur das eiclc Gottes wirken“ 49),
ausgerichtet ist? Die vorliegende Untersuchung faßt solche kHragen
NUur 9ganz anı 1Ns Auge ber es dürifite eutlic. se1n, daß WI1r
gerade 1n dieser Hinsicht, also für die ra des Zusammenhangs
VO  5 politischen Ereignissen und inrer theologischen Reflex1on,
grün  icher und detaillierter Untersuchungen edür{fen, die
igenar der WIFL.  1C. erfassen können. Dazu gehören natuüur-
lich ebenso umfassende Quelleneditionen. So ware es ohne ra
eın außerordentlicher Gewıiınn für die gesamte Forschung
TE ema, wenn INa  ®} beispielsweise einmal die Tagebücher Bene-
kes veröffentlichen könnte, die VO  - 1792 bıs seinem Tode 1
Marz 18343 lückenlos erhalten sind!

In der Untersuchung von Lahrsen wurde meNnriacCc TEe1LLC 1NS-
gesamt 1imMmMmMer Ur andeutungsweise aut die Bedeutfung der CHg*-
ischen methodistischen fÜr das relig1öse en 1n Hamburg hin-
gewlesen. Diesen Zusammenhängen ist E  } A1N einer
Studie ber „Die englischen Beziehungen der Erweckungsbewegung
un: die Anfänge des Wesleyanischen Methodismus ın Deutschland
nachgegangen®?®, Das Hauptgewicht dieser Arbeıt 16 allerdings
auf dem irken VO  } Christoph Gottlob üller, des egründers der
methodistischen Gemeinde ın Württemberg 167—206), der ın
einem eigentümlichen chwebezustand zwischen methodistischer
Unabhängigkeit un pietistisch-kirchlicher Gebundenheit wirkte
Immerhin erfahren WI1Tr 1n dieser Studie auch zahlreiche Einzelheli-
ten ber die Ausstrahlungen der Londoner Missionsgesellschaft

24—43) un! anderer Socletles 43—87 auft estimmte eUtsSC
Gebilete (Ostfriesland, Wuppertal, ürnberg, Göttingen) un einzel-

Persönlichkeiten der deutschen (Jänicke, Goßner, Tholuck).

Untertitel Eın Beitrag ZU  — Geschichte der Erweckungsbewegung und des
Freikirchentums in Deutschland ın der ersten alfte des ahrhunderts
Frankifiurt Studiengemeinschaft fÜr Geschichte des Methodismus 1968 (Bei-
räge Geschichte des Methodismus, 1
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Bedauerlicherweise 1äßt der Verfasser jedoch zumeilist bei dem
Au{fweis olcher Verbindungen bewenden: VONnemöglichen
Einfluß diedieserser Beziehungen  MED .14 art.der. deutschen EB  TT EB

NC 77 A  ME SE  Treilich auch darın se1ınen rund, daß füräahrt
ott ya 1smuS un eutische wesentlichen identisch
sind wofür VOorT em das amburgische eisple. sprechen Oonn-
tfe sammeln sich 1er doch weniı1gstens vorübergehend Begınn
des 19 Jahrhunderts zahlreiche Tweckte der der englisch-
methodistischen Gemeinde 136—166) Allein die genannte Unter-
suchung VO  - Ingrıd Lahrsen dürfte eutilic. gemacht aben, daß die-
Ser Gleichklang der römmigkeitsstruktur doch Ur die Ee1INeEe elte
der ac ist be1l er Verbundenheit m1 den englischen Frommen
en doch gerade die Hamburger Erweckten eın sehr ausgepraäagtes
Bewußtsein ihrer relig10Ös nationalen Besonderheit besessen

ber den Zusammenhang VO  5 un nationaler rhebung
Schleswig Holstelin hat jungst der ane Thyssen BEC-
handelt® lar T1 die emMeE1INSaME TON die Aufklärung als
das PIIMAar verbindende Element hervor Die natıonal ewegien
Kreise sind es SgeEWeSCH, die sich erster Linile aus Harms
scharten ber ann kommt auch 1l1er ZU Trennung vertritt die

steigendem Maße das konservatıve Gedankengut der Restau-
ratıon un! strebt diesem Rahmen ach religiös-sittlicher TNeue-
rung, entwickel sich die Vertreter der nationalen ichtun.
politisch liberalen Sinne Interessanterwelse aber können sich e1'
Gruppen bel1 der Revolution VO  w} 18343 wieder reifen un ZWAarTr

gerade auf nationalem Boden! Das zZei doch wenngleich sicher
NUur kleinen Ausschnitt WIC und Frühliberalis-
INUS zumiıindest diesem geographischen Raum, infach als all-

der ausschließende Gegensätze begriffen werden können Die pr
Bische Entwicklung 1st eben n1C unbedingt der Normalfall! ieder
drängt sich damıt TEeLULLC. die ra auftf welche emente geistiger
gesellschaftlicher un ndlıich theologischer Art S die
SC  1e  ich doch folgenschweren rennung geführt en
Offenkundig stehen WI1Tr auch 1er erst Anfang WIT  1C
kritischen wissenschaf{itlichen Forschung

Eıne Umfang un Einzelheiten reiche Darstellung 99  at1l0-
nalismus un! Erweckungsbewegung hat tt©O
enı geschrieben“®! Für unNnseTe Fragestellun ach diesem ZU-

31 Kirchliche Erweckun und nationale rhebun: Schleswig olste1ın 1817 D1S
1850 In der Universität Rostock Gesellscha{fts- un! prachwiss el 17
(1968)
Untertitel Vorgeschichte Geschichte und theologischer Gehalt der Bremer
Kirchenstreitigkeiten VO  - Bonn 1966
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sammenhang der werdenden mit en politischen Tendenzen der
Zeeıt wiıirt  L dieses uch TEe1LC insofern relativ weni1g ab, als der Ver-
fasser ZWar ın großer Breiıte die literarıschen Auseinandersetzungen
zwischen Rationalısten un Erweckten referiert, ın der eologi-
schen Beurteilung 5383—656) jedoch 1n em Maße den £edan-
ken der traditionellen Sekundärliteratur olg Dementsprechend
STEeE entschieden aut der elte der charakteristisc ist se1n
Urteil „Wir purten auft rechtgläubiger Seıite das gute Gewissen,
erkannten die besseren rgument' un! sahen, daß die TE
erhalten geblieben WAar. Auf rationalistischer Seite INa  b 1n An-
nüpfung die neologische Tradıtion die Bibelautorität erschüt-
tert, VO  - der ‚a  en Te vlieles weggestrichen, War zuwelılen dem
wissenschaftlichen Fortschrıi ungebührlich nachgelaufen, VO  ; dem
völlig verdorbenen erhältniıs VO  - ernun Uun! Oiffenbarung 9anz

schweigen.“ 649) Immerhin bleibt die Aufarbeitun des h1ısto-
risch-biographischen Materlals für die auptakteure 1n diesem Streit
wichtig Da Gottiried enken och ZUT Vorgeschichte der OC
hört, die sich auch ın TemMmen erst 18195 durchzusetzen beginnft,
ıer WwW1e anderswo wieder mit der uIiInahme alterer pietistischer
un: orthodoxer Tradıtionen, wird sehr schön eutlic. och nteres-
sant ist sodann die Gestalt Dräsekes, des späteren 1SCNOLIS VOon

Magdeburg beginnt w1e ja übrigens auch Friedrich Wilhelm
Krummacher, der ebenfalls 1n den TeMEer Streitigkeiten eınNne wichti-
ge splelt als Neologe und entwickelt sich ann ZU „Biblı-
zisten“ mi1t entischıeden relig1ös-nationalen en Eın eigentlicher
Vertreter kirc  icher Erweckung ist erst das Jahr 1520; selner
Enttäuschung un! Verä  rung ber die politische Entwicklung ın
Deutschland ach 1815 hat mMenriaCc u{fit gemacht uch ler be-
gegnet unNns also wıieder das 1U schon MeNnriaAC beobachtete anoO-
INECN, daß die Hınwendun T1 die Erfahrungen der beginnenden
Restaurationszeit un! amı dle Enttäuschun ber allerlel nationale
un politische Hoffnungen ın sich ra Natürlich annn das Nn1C
bedeuten, daß WI1ITr alleın ın olchen Frustrationen die urzel der

suchen hatten! ber umgekehrt SInd derartıge Beobachtungen bel
unNnseTenm Überblick doch ohl häufig SgeWeseCN, als daß S1e infach
als nichtssagend abgetan werden könnten! Im übrigen dürifite aus
diesem politischen Kontext heraus auch einleuchtender werden,

der ausgerechnet das Jahr 1820 1Iso ach den arls-
er Beschlüssen, der To. kirchliche Durchbruch gelang und
N1C. ın der Zeıt der napoleonischen Herrschaft oder während der
Freiheitskriege w1e s die Argumentatıon der gesamten ekun-
därliteratur eigentlich ahe legt Bevor TEelLC Urteile VO  3 derart
weittragender historischer un! theologischer Konsequenz gewagt
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werden dürfen, benötigen WIT ringen sorgfältiger Einzeluntersu-
chungen, die die nN1ıC. 1Ur den geistes- und theologiege-
schichtlichen Zusammenhängen darstellen, sondern die S1e zugleic
entschlossen die politischen, sozlalen un! wirtschaftlichen Realı-
taäten Zent einordnen.

Blicken WI1TLr ndlich aut A stehen WLr m1T
S Veröffentlichun der Briefe des Bückeburger

urısten Viıictor VO  e Strauß und Torney den Hannoverschen Lega-
10NSra August VO  - Arnswa  62 bereits sehr jel späateren
Ze1t nämlich den vlerziger Jahren des 19 Jahrhunderts 1ese
i1sStT entschıeden lutherisch-konfessionel gepragt Kirche un! Be-
kenntnis spielen ihr E1iNeEe beherrschende ber 5 ist NU.

doch sehr reizvoll beobachten WI1e bel diesen Lalen die erweck-
1C Frömmigkeit S1E acn den verschiedensten theologischen Sel-
ten hın en macht allerdings nicht ber den Rahmen des Prote-
stantısmus hinaus In der Revolution VO  w 1843 werden starke escha-
tologische one laut ihre 1ele erscheinen urchwe als Verzerrung
un Besudelung der echten christlichen anrnelı Der TUC m1T
em l1ıberalen Gedankengut 1sSt% 1er adıkal darum MU. 111a  — annn
auch des „Prinzips‘ wiıillen bedingungslos selbst
Vertretern der eıgenN CN politisch-religiösen ichtun stehen deren
Fehler INa  } 1Ur zZzu kennt

eutlic geht aus diesen Briıefen auch hervor, W 1ie sehr INa  D

Niedersachsen aut die Gesinnungsgenossen blickte
und sich ihnen orıentlertie insbesondere Hengstenbergs van-
gelischer Kirchenzelitung Wie dieser Machtstellun der
Preußen gekommen 1S%T bzw welche Kraäafite und Tendenzen ihre
Ausbildung un! Durchsetzung förderten, muß unls 1U beschäftigen

Auf die Ausstrahlungen der bayrischen ach ar 1Lın
un Von 1er aus weılıtier die ostelbischen Gebiete Preußens hıneln

habe ich schon hingewlesen ber Wäas die geıistıgen, relh-
die sich JeHNE EeUcCg10sen und politischen Voraussetzungen

Frömmigkeıt ergoß? Eınen INSUL die dieser Proble-
vermittelt och die Arbeit VO  5 ber

Ludwig Nicolovius®® gerade we1i1l dieser Mann bei er geistıgen
62 Untertitel RBriefe aus der rweckungsbewegung Niedersachsen GOfülngen

andenhoec uprec. 1960 (Studien ZU  } Kirchengeschichte Niedersach-
SCNS, 12) Vgl jetz uch die WI1C. Untersuchung VO.  b ans]or. Traumer:
August Arnswaldt, 8—18 Eın Beitrag ZU Geschic WweCcC unsgs-
bewegung un des Neuluthertums Hannover. GOöffingen 1972 (Studien ZU.

Niedersachsens, 20)
63 Untertitel Rokoko, Reform, Restauration. ga 1939 (Forschungen ZU  H

Kirchen- und Geistesgeschichte, 19)
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Offenheit un! Beweglichkeit doch eın WITLr.  1C überragender e1s
WAarT, eignet sich vorzüglich als der Repräsentan er jener '"Ten-
denzen, die se1ine Zeit ewegten. Fischer schildert uns Nicolovius
als eine Gestalt, die AQus dem ostpreußischen Pıetismus stamm(, —
sentliche regungen Urc Hamann un Jacobi erhält un weilter-
hın urcCc olberg, Reventlow und die anderen Mitglieder des
mkendorfer Kreises So geprägt Urc die spätaufgeklärte Innerlich-
keit, relig1ösen Subjektivismus der doch verbunden ist mi1t star-
ken ethisch-moralischen en TI Nicolovius 1ın Königsberg 1ın
den TEels der Reformer den Freiherrn VO Stein Die Freiheits-
kriege zeigen ih:; ann 1M Banne jenes leidenschaftlichen religiösen
Patrlıotismus, der „ein Zeitalter under angebrochen sieht,
faszınlert VO  ; der „Wiedergeburt des ganzen Volkes aus dem (jel-
ste Gottes 183 ahınter steht auch bei Nicolovius eın an-
tisches Volksverständnıis, das u 1mM Sinne der relig1ös-nationalen
Erziehung „des Ganzen“ aktualisiert werden soll ewl1 ist anı
auch 1er die Enttäuschung ber die bald einsetzende Restauration
1n Preußen STroß; Nicolovius zieht sich 1n eine kultivierte Innerlich-
keit zurück un! sS1e. selne Au{fgabe 1Ur och dariın, „mıltten 1n der
Stickluft der Gegenwart schützend se1INe and halten ber dem
tillen irken des Geistes 1n Familie, Jugenderziehung und Fromm-
se1ın, da N1IC gebunden un: unterdrückt, sondern hinübergeret-
tet werde 1n eine bessere Zukunft“ 200) Es ist diese Selite SEe1NeS
Wirkens un! die 1n diesem Geiste betriebene Personalpolitik 1mMm
preußischen Kultusminister1um, die ihn 1n CNSE Verbindung mıit den
Vertretern der bringt ohne daß selbst inr 1177 Grunde je
gehört hat.

Als wichtiges Problem stellt siıch für unseTIe ematı auf diesem
Hıiıntergrund die ra ach dem Verhältnis VO relig1ösem Patrıo-
tismus un 1ın Preußen ufgrun: des Faktums, daß sich der
eutische Nationalismus qals Gegenschlag den französischen ent-
wickelte, lag CS ja nahe, CNrıstilıche un antiaufklärerische Tenden-
Ze  - den gottlosen, rationalistischen und eben immMmer auch \
volutionären eın 1Nns Feld führen Insgesamt TEelC mMUu. mman
sich gerade dieser Stelle VOT schnellen Pauschalurteilen uten

hat, gerade auch 1n Preußen, eine erhebliche Gruppe VO  w Pfarrern
gegeben, die diesem religiösen Patriotismus aus dem Geiste der Auf-
klärung heraus distanziert gegenüberstanden; und auch da, InNan
sich dem Geiste öffnete, die Unterschiede TeC erheb-
lich, je nachdem, auf welche Seite INa  } das chwergewicht egte
auf die relig1öse oder aber auf die nationale Seite Im Grunde
fehlen uns auch hier wieder TOTLZ einiger wesentlicher Vorarbeli-
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tene4 gründliche inzeluntersuchungen ber den Zusammenhang
VO:  - patrıotischer Predigt und eginnender

Das gleiche gilt VO  e} der rage ach der Wirkung der Freiheits-
kriege insgesamt autf die Bevölkerung Preußen und spezie Von
der rage, ob un inwieweit diese Kriege eine eım urch-
TUC. der gesple. en © hat Jüngs auf-
run sorgfältiger statıstischer Erhebungen Aaus Materialien des ehe-
maligen preußischen Heeresarchives die ese aufgestellt, daß der
Nnie der mittleren un unteren Volksschichten nicht NUur den
Städten, sondern gerade auch auf dem an unter den Freiwilli-
gen der Freiheitskriege sehr 1el er gewesecnh ist, als INa  - 1ın der
NeueTren Forschung bıslang anzunehmen geneigt war® Was aber
edeutie das? hne NUu 1n das andere Extrem verfallen un 1ler
eine breite Volkserhebung mıiıt politischen un! gesellschaftlichen
Zielen proklamieren, WwW1e die marxistische Geschichtsschrei-
bung der DD  ,v weithin konstatier bbeken doch als olge GQie=-
SCLI Krilege eın „Innen- un sozlalpolitisches Selbstbewußtsein
breiter Volkskreise ach 1815° 436) Was edeutfe das aber IUr
uNnseTrTe hematık? ärt INa  } annehmen, daß auch diesen reisen
die Enttäuschung ber die einsetzende Restauration mıiıt azu eige-
tragen hat, sich der zuzuwenden? Es waäre jedenfalls ıIn OoOcCcANstem
Maße wünschenswert, daß die territorlale kirchengeschichtliche
orschung 1ese Fragestellung un!' das VO  - bbeken bereitgestellte
aterıa bei ihren Untersuchungen ber die Anfänge und die urch-
setzung der sorgfältig berücksichtigte.

ber die Hınwendung einer Gruppe junger eliger 1iın Berlin ZU
informieren vorzüglich die VO  } Hans Joachım Schoeps

herausgegebenen „Tagebücher un Brieife der enruder Gerlach
und ihres Kreises, 5218920° Wir egegnen hler, insbesondere

Hinzuweisen ist twa auf einhar Wiıttram, Das Nationale als europäisches
Problem Eın Beılitrag ZU  er Geschichte des Nationalitätsprinzips vornehnmlıc
1M 19 Jahrhundert GOöttingen 1954 Vgl ber uch scharnack, Die Pflege
des religiösen Patrıotismus UrCcC die evangelische eistlichkei
In arnack-Ehrung. Leipzig 1921, 394— 4923
Preußen 130  — 1813 Staat un olk als Idee un! Wir.  1C  eit arstellung un!
Dokumentation Oöln-Berlin 1970 (Veroöffentlichungen aQus den Archiven
preußischer Kulturbesitz,

Vg dazu jJetz den ammelband Historische Forschungen der DD  Äy
960—1970 Analysen und erichte Berlin-Ost 1970 (Sonderhe der Zeıitschrift
für Geschichtswissenschaft).
Aus den Jahren preuBbischer Not un! Erneuerung. Berlın au! Spener-
sche Verlagsbuchhandlung 1963 Zu den USWIT.  ngen dieses TrTeises vgl
außerdem noch Kantzenbach, Ausstrahlungen der bayerischen TWwWwek-
kungsbewegung auf hüringen und Pommern. In Zeitschri für Ostfor-
schung (1956), 71 —296
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ın der Gestalt Ludwig erlachs, einem ungemein vielseitigen,
außerordentlic kritischen un leidenschaftlich suchenden jungen
Mann, der sich ndlich UrCc die Vermit  ung Adolph ens
der zuwendet. Nur wenig später 36 selne begegnung mıiıt dem
ersten and VO  3 Hallers „Restauration der Staatswissenschaften“,
der der Epoche den Namen und Gerlach das politische rogramm
1efern sollte Es ist 1er natürlich unmöglich, auch 1LUFr annähernd
den eichtum dieser umfangreichen Edition VO  @} Schoeps wlederzu-
geben, 1n der die religıöse ematl NnUur e1n, TEeLlLCl sehr gewichtı1-
gEeS, Element darstellt Insgesamt verdeutlichen diese Dokumente
sehr schön die Abkehr des Freundeskreises VO Schleiermacher
ach 1815 und die Anziehungskraf{ft, die die rediger ermes un
Jänicke un überhaupt die Brüdergemeine auftf S1e ausübten. jel-
fältig die Verbindungen m1T der katholischen relc.  1g
un! bunt die theologische Lektüre, mi1t der INa  ® sıch beschäftigtite
neben Lavater STe Thomas Kempis, Luther wird genann(t, aber
auch Pascal,; Fenelon un:! ugustin. ber den unmittelbaren Freun-
deskreis hinaus werden Beziehungen geknüpi{it, OTLWIATZ etwa,
oder S werden alleriel nregungen aufgenommen, eiwa die VOILL

Gottirlied Menken. urchwe aber verbinden sich religıöse un pOoLL-
tische Momente einem festen geschlossenen System; und wieder
ist Ludwig Gerlach, der schäristen formulhliert: 50 wıe
die französische Revolution eın bloßes Werk der außeren Absıcht.
des Irrtums 1n Staatssachen WAarL, sondern die Ausgeburt der anma-

Bßenden, frechen, nichtigen Selbstheit, ist auch das jetzıge Wesen
des Tugendbundes un! der deutschen akobiner (1im Gegensatz Uul-

französischen: Hardenberg, Ul0OW efc.) aC. des innersien
Gemüts.“®8 Hier verbindet sich die VOonNn Anfang ın er FEint-
schiedenheit m1t der politischen Restauration.

Es ist N1C infach das gleiche Bild, das sich uns ze1lgt, WeNn wır
uns VO  - 1er aus der Gestalt des arons Kottwiıtz zuwenden.

hat eine instruktive Auswahl aus seinem
weitgespannten Briefwechsel mi1t einer ganzen el. VO  5 Veriretiern
der E ediert®. Im Mittelpunkt dieser EXiEe stehen relig1öse und
persönliche Nachrichten, bisweilen vermischt miıt kirchenpoliti-
schen Informationen. ber TOLzdem ist es schief, WEelNnNn ant-
enbach NUu ausschließlich VO  - hierher das Wesen der bestim-

6X Tägébucheintfaguné VO unı 1817, Mit den 99  eutschen akobinern  6
1 Unterschied den genannten „französischen“ iınd chlelıer-

macher, Niebuhr, rn Jahn un Grolman gemeınt!
— VO OTLWITZ und die Erweckungsbewegung 1ın Schlesien, Berlın und

Pommern. Ulm 1963 (Quellenhefte ZU ostdeutschen und osteuropäischen Ki1r-
chengeschichte, 11/12)
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IMe  5 möchte un S1e elfrig gegenüber der politischen Restauration
und dem Neukonfessionalismus abzugrenzen versucht‘® 1C. dar-

ann eSs e1m gegenwärtigen an unseres 1ssens ber dıie
gehen, bestimmen, W3as eigentlich inr gehört und was

schon nıcht mehr sondern Ur darum möglichst sroßer Breite der
Fragestellungen un Methoden zuerst einmal ermitteln, Was diese
EW! hervorrietf Was es ihr m1ıtschwamm Was i1ıNre Ver-
tretier einzelnen bewegte und welche emente darın sich chließ-
lich durchzusetzen vermochten

ntier die Forschungsdesiderate 1ST auch dieses zäanhlen, daß
WIL eiNe sehr 1el detailliertere Darstellung der 20 (!) DIetISTL-
schen Zirkel Berlin der Jahrhundertwende benötigen, als WI1IT S1C
Dis jJetz besitzen elche Schichten gehörten dazu? Welcher Geist
wurde 1er gepflegt? elche Verbindungen ndlich estenen auch
1er wlıeder zwischen Pıetismus un ER? Andeutungen Ant-
WOTT auft diese Fragen Wenn auch ausgesprochen verzerrier
orm {inden sich literarischen Werk VO  w} arl Gutzkow,
dem „Führer des „JUNZCH Deutschland“ der eben Berliner
Pıetismus entstammt SC1N leidenschafitlicher TUuch m1T dieser Vers
gangenheit hat bekanntlich och auft Friedrich Engels und dessen
manchem annlıche Entwicklung Einfluß e  a amı ahber 1S% E1n
weltieres großes Arbeitsfe genannt das och aum abgesteckt g._
schweige schon Angriıif ge 1sSTt die 1C. der ID UrCc.
ihre Gegner, VOT em Personen darzustellen, dlie einmal

dieser Frömmigkeitsbewegung gehörten.
Wie auch die Ergebnisse er dieser Forschungen Jauten

1el dürifite bereits jJetz feststehen daß zumindest be-
Si1ımMMTie emente dieser sich Preußen auch darum durchzu-
setizen vermochten weil die Krone sich m1T ihnen verbündete Hritz
Fischer hat schon 1939 m1T dem 1C auti die preußischen Reformen
geschrieben „Der Öönig un! Theologen sSind die UTC die
modern staatlıche Neuordnung, die die Kirchenverwalftun auft den
einheitlichen 1Te der staatlıchen Kırchenhoheit gründen ı11 (ze-
schädigte VO  . beiden geht die rückläufige Entwicklung, die das 19
Jahrhundert bringt AUS 72 ine Reıiıhe ausländischer Autoren hat
sıch mMenriac dieses Hragenkreises an g eNOMMEe: insgesamt TTrel-
lich mehr großen Überblick un der Konstatierung olcher
v „Der ottwıtz-Briefwechsel cheint INr gerade diese ese erhärten, daß
die Erweckungsbewegung VO  — der Restaurationszeit bzw dem eukonfes-
s1ionalismus auft des bestimmteste abgehoben werden sollte i£ (S 25)

‘1 Vgl dazu Gustav ayer,; Friedrich Engels Eiıne lographie 1! Auflage
1933, 2515 39 f

2 Ludwig Nicolovius, 209
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Zusamme:  aänge als detaillierten Einzeluntersuchungen‘® Immer-
hin hat nachdrücklich hervorgehoben, wel-
che Bedeutung die eruiun erweckter Theologen aus dem eln-
land Uun! aus Westfalen ach Berlin bzw ihre Förderung UrCc. die
Krone für die Integration dieser Westprovınzen den preußischen
aa gehabt hat Und die These VO  - Zı y wonach

mAF ZU erhängni1s der deutschen Geschichte der Neuzeıit DCc-
ore daß es den preußischen Konservatıven gelang, die W asser der

auf die ühlen ihres sozlalen Konservatısmus leiten un da-
UrCc ihre Standesvorteile Kirche und Gesellschaf och einmal
abzusichern, bedartf sicher der sorgfältigen Untersuchung War S

infach ein erhängn1s daß 5 azu kam, ermöglicht UT den
Mißbrauch „unpolitischen relig1ıösen ewegun Urc den
restauratıven preußischen aa oder aber gab es echte Anknüp-
fungspunkte theologischer WI1ie auch gesellschaftlicher 1NSsS1C

dieser selbst die eiNe solche Entwicklung zumındest egun-
stigten? Bel der och ausstehenden grün  ichen Auseinandersetzung
mi1t diesem ema dürifite entscheidend darauf ankommen, daß
die kirchengeschichtliche Forschung die hochinteressanten rgeb-

el NEeUueTeTr sozialgeschichtlicher TDEelten hlerzu ent-
schlossen ihre Fragestellun MmM1% einbezieht*i!

Unser Überblick ber den ersten Themenkreis, nämlich nsatz
Durchsetzung un: ıgenar der hat uns welt ber die Anfangs-

Pa  ‚zeit ewegun hinausgeführt. ollte 1009028  3 eELWAAaSs W 1 eine

Zusammenfassun agen Was angesichts der wieder un
wieder konst tierend orschungsde31derat  NC  e} sicher nicht ganz
unproblematisch ist erg1ıbt“ sich 1eFrTage ach dem Ver-
hältnıs VO Pietismus un! 1äßt sich nicht eindeutig beantworten,
weder Sınne eindeutigen Kontinulntat des Pıetismus der

Jacques Droz, Preoccupatlions soclales et preoccupatıons religieuses au OT1-

B1INES du partı conservateur DTITUSSIEN In Revue d’Historie Moderne et Con-
temporaıne (1955), 280—300 Robert Bigler The Rıse Of political TOTLE-
stantiısm 19th Century Germany The Awakening of political Consciousness
and the eginn1ings OTtf political ct1v1ty the Protestant ergy f re-Marc.
Trussla In Church H1story (1965), 423— 444 Marjorie ambertl, er

rthodoxy and the eginning of Conservatıve arty Organıizatıon Prussla
In Church H1ıstory (19683), 439— 453 Wenigstiens hingewilesen SC1 noch auf
die Studie VO  3 Robert Bigler The OLl1LL1LCS of (German Protifestiantism The
Rıse of the Protestant Church ıie Tussl1la erkeley LOos Ange-

74
1es-London 19779
Als instieg aIur genannt Reinhart Koselleck Preußen zwischen Re-
form un! Revolution Allgemeınes Landrecht Verwaltung un sozlale Be-

ga 1967 der VO.  - Hans-Ulrich Wehler herausgegebene
ammelband oderne eutifsche Sozilalgeschichte Aufl Oln-Berlin 1968
Neue Wissenschaftliche Bibliothek 10)
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och umgekehrt Sinne klaren Diskontinuität, daß die
EB etwas Neues, „eEINE Erscheinung Sul gener1s“ Beyreuther)  ED dar-

SGtellt; die Verhältniss ‚ vielmehrffensichtlich n  ».mu«  von err OT1-  [
TerritoriumNn anı  W AA  derAÄuch OT AO  “{heologische igenart

E sicht  .nNnu schwWerChäarakterisieren, wenn INa  ® erkennt, daß der
vielziıtierte allgemeine Gegensatz ZU Aufklärung zunächst einmal
1Ur eiINe Leerformel ist die die unterschiedlichsten Tendenzen dek-
ken annn un tatsäc  1C. ec Gerade 1er verbinden sich pletistı-
sche Motive m17 allerle1ı gelstigen Tendenzen der Zeıt darunter
häufig gerade olchen der Aufklärung höchst vielfälti-
gen und durchaus auch individuellen Mischungen ruchtbar er wWwW1ies
sich ndlich die Fragestellun ach dem Zusammenhang der m17
den politisch-gesellschaftlichen organgen Hier 1s5sen WI1IT och

q 3wenigsten; doch drängt sich immerhin die ermutfung auf,
die restauratıyven..Tendenzen.] axund Ceosells e wı

beliolle bei der.Durchseizung.und. Ausbreitung.der.ER.gesp it h
Ganz sicher aber ist die aulie der Zeıt hierdurc entscheicde
PE N N CTVE EG  gep  ragl.wor

Wir stehen damıt e1ım 'Teil unseIrer Überlegungen, bei der eıt
der Durchsetzung un weniı1gstens teilweise auch der Herrschafit der

einzelnen Landeskirchen Auf diese orgänge 1s% ersten
'Te1l uUuNnseTres Überblicks schon verschiedentlich hingewlesen WOTI -

den Hier 1st zunächst och einmal daran daß diese Jah-
des Vormarz und erst reCc der folgenden Zeit religiös-kirchli-

cher 1NsS1C keineswegs ausschließlich Urc die gepragt
TE  } Der umgekehrt muß gegenüber en Versuchen, die als
eLIwas „Anderes“ un! „Kigenes” VO dieser Entwicklung abzugren-
Z  5 doch entschieden daran festgehalten werden, daß dieser A
schnitt der Kirchengeschichte ohne die Berücksichtigung des Wel1-
terwirkens wesentlicher Tendenzen und Motive der schiec  iın
unverständlich bleibt Das WIrd Preußen der (Gestalt ried-
rich Wilhelm un! VOT em SEINeEeN konservatıven (GGesin-
nungsfreunden offenkundig Auf die Bedeutung dieser erweckten
römmigkeit für die Kirchen- un! Gesellschaftspolitik des KÖön1gs
hat Schaper schon früher hingewlesen”® Welches Gewicht
der trotz und neben allerleı andersartigen FEınflüssen bei der
Ausbildung der gelstigen Welt der preußischen Konservatıven Tarı
SaC.  1C. zukommt T1 der Darstellung VOon

Schoeps ber „Das andere Preußen“ eutilic zutage‘® Vor al-

5 Die geistespolitischen Voraussetzungen der Kirchenpolitik Friedrich Wil-
elms VO  3 Preußen ga 19338

;‘ Untertitel Konservative Gestalten und Tobleme Zeitalter T1EeCdTIC Wiıl-
eims Aufl Berlin 1964
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lem aber belegt die sroße Ediıtion der agebücher, Briefe, enk-
schriften und Au{fzeichnungen Aaus dem Nachlaß Ernst Ludwig
erlachs, die f{Ur die TeBbe-
Sorg die emınente Bedeufiung der fÜür die kirchliche un
politische Aktivität dieser zentralen Gestalt AaUus dem OF der
preußischen Hochkonservativen. Natürlich ist 5 1ın unNnseTIJTenm Zusam-
menhang nicht möglich, auch 1Ur annähernd einen 1INATUC VON
dem eichtum un!' der 1e dieser Quellen gerade auch 1mM
1C aut die Weıiterentwicklung der 1mMm 19 Jahrhundert
vermitteln. Kıinige wenige Andeutungen MUSSeN genügen Wir be-
gegnen Gerlach un:! 1n gewlsser Weise auch seınen Freunden
als erbıttfertiten Gegnern der Revolution VO  - 1848 und ZWar aufgrun:
einer entischıeden theologischen Argumentatıon, die das 21C.
Gottes als den und 1mM Sinne des „christlichen Staates“
kreist. ine Sanz bestimmte gelstige Tradition der WwW1e S1e. Uuns
vorher etwa bei enken egegne War, E: jetz chro{i{tf ın den VOÖrT-
ergrund. Wiıe STAr Ludwig Gerlach aber tatsäc  1C@ VO  m theolo-
gischen Fragestellungen geleite War, zeig sıch eindrücklich 1n SE1-
Nne  - agebüchern, die voll sind VO  5 Zitaten, Reflexionen un Aus-
einandersetzungen mit olchen roblemen Von dieser Posıtion aus

WIrd Gerlach die treibende Ta 1mM ager der Konservativen, der
unerschütterliche ucC er chwankenden ın der Revolution
VO 18343 bis hin Hengstenberg, der in geradezu verzweifelt

1ın dleser Situation angeht ZU leidenschaftlichen Kämp-
fer en Liberalismus und alle Demokratie ın Kirche, aa
un! Gesellscha mayeaAn be1 Gerlach auch nNn1ıC kritischen
Außerungen gegenüber „dem Pietismus“; aber die Zustimmung
überwiegt doch eindeutig. So wIird auft dem Höhepunkt der Revolu-
tiıon beifällıg die emerkung Adolph ens festgehalten: „Die
eineinhalb Pietisten selen die einzigen, mi1t denen irgend eLwas
machen sSel  c6 09) Immer wieder bemüht (Gerlach sich dann, die
lebendigen Kraäfite der alle starren Verobjektivierungen,
gerade auch des Iutherischen Kon{fessionalismus, ins Feld füh-
ren‘®  * daß ihm das nicht gelingt, beklagt als die große Schwier1g-
keit für seın rogramm : „Wir vereinsamen immer mehr se1t dem Ky-
kalten des Pıetismus  c 194) Sicher ist das nicht der Ernst
Ludwig Gerlach; se1in eigener stiarrer Doktrinarismus hat ja ganz

77 Von der Revolution ZuU Norddeutschen und Politik un deengut der
preubıschen Hochkonservativen Bde GOttingen Vandenhoeck

uprec. 1970 (Deuische Geschichtsquellen des und 20 Jahrhunderts,
46 un 46 11)

78 Vgl iwa die O11Z VO: DL 1349 169) „Wiıe ın diesem ITving-
schen und Lutherischen Objektivismus die ahrhneı des Pietismus!“
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entscheidend azu beigetragen, zumındest Preußen ea  10N un
evangelische Kirche weithin identifizieren ber s dürifite doch
er Beachtung wert SCIN, daß zumindest Gerlach selbst der ber-
zeugung War verfolge dieser 1NS1C. auch un jel-
leicht erster Linie wesentliche und unaufgebbare Tenden-
Z der ER!

Yre1lllCl diese Linie 1s% auch politischen Bereich nicht die e1N-

zıge Möglichkei der gewesen Das wird sehr schön eutlic
der alteren Arbeit VO  5 W ber Morıiıtz August
Bethmann-Hollweg“* den Freund un!' Gegner erlacns Leider
diese Darstellung allerdings 1Ur bıs die Revolution heran un
klammert SOM die TEe der größeren öffentlichen Wirksamkeit
ollwegs aus Immerhin werden die Unterschiede SE1INeEeT e0o10g1-
schen un gesellschaftspolitischen OSsS1L10N gegenüber Gerlach un
dessen Freunden eutillc auch Bethmann-Hollweg War UrTC die
Berliner lebenslang gepräagt ber indem dieses Erbe AAr
Za  oSse eisen anderen rweckten, VOT em Westeuropa
un Urc Verbindungen VARR Evangelischen Allıanz ausSsSWwel-

tetfe SECeWaANN SEeE1INeEeMN Denken der gläubige Einzelne ein ganz e19C=-
NS Gewicht der Kirche ebenso WI1e aa Das edeute Beth-
1INann Hollweg WIrd steigendem Maße ZU Anwalt ind1ıv1-
duellen TEeE1INEel die als „evangelische reiNeit“ die er-
naiıve konservativ-christliche Restauratıion
unchristlicher Liberalismus 1NSs Weld führen versucht Um dieser
Überzeugung Geltung verschariien nımm 18358 der „Neuen
Ara“ den Ruft als ultusminister „DIie große Aufgabe hleı
SsSchreı 18 Dez 1859 Hülsmann, „es ZU erstandnıs ja
ZUT Anerkennun: bringen daß die aCcC der TeıINeEel und die des
Evangellums sich nicht HUr m1ıteinander vertiragen sondern daß JenNneE
eın Produkt der letzteren und diese eliNne notwendige Krgaänzun ] —
Der ist‘“S0 TEeLLC diıeser Versuch kam jeder 1NS1C spat
die Alternative, die Bethmann-Hollweg angıng, War 1-
schen längst beiden Lagern DALT. fraglosen elbstverständlichkeit
geworden.

9 9r1iz ugust VO Bethmann Hollweg und der Protestantismus eligıon
Rechts- und Staatsgedanke DIiss phiıl Berlin 19338

X0 D Ahnlıch schon Maı 1859 denselben geschrıeben
„der atbeweils gelıefert werden daß Christo CIMn Sanz anderes Wesen

1st als Rıtter un Pfaffen un die glauben machen wollen (S 269),
un Hundeshagen el unı 18359, ge. bezeugen, „daß das
Evangelium 1U  — mit der reihe1it, ME mit dem Despotismus sich verbinden
sollte, WIE doch melst eschehen“ ebd
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In diesen en fügt sich nun auch die Westfialen
eın Da der größte 'Teıl der Literatur diesem ema 1ın dieser Zelit-
chrift bereits ausiführlich besprochen worden istSr. genugen einige
kurze un! mehr grundsätzliche Bemerkungen. unacnıs ist auf einen
Komplex VO  @} Veröffentlichungen hinzuweilsen, der 1er W1e 1ın
anderen Landschaften auch estire ist, wesentliche und unau{fi-
gebbare emente der der eigenen Gegenwart vermitteln. So
wichtig dieses nliegen natürlich ist 4 190828  - Kirchengeschichte
nNn1ıC einfach aus rein archıvalıschen Interessen betreiben EI-
hebt sich doch angesichts der vorliegenden Versuche die Hrage, ob
eın olches Bemühen ohne die kritische Auseinandersetzung mıiıt
derartigen Tradıtionen möglich ist. Eınen Versuch 1n diese Riıchtung
der kritischen ichtung stellt die Arbeit VO  - F  E
dar®* anhand der Gestalt des westfälischen Pfarrers Theodor
chmalenbach eichnet einfühlsam eın erwecktes Luthertum, das
auf Bekehrung un! Rechtfertigung drängt aber das 1ın sozlaleth1i-
scher un gesellschaftspolitischer 1NS1C. zutlieist national-konser-
vatıv, patrlarchalisch, ja autoritär strukturiert ist. Da Kleine aller-
ings 1ın erster Linie den gegenwärtigen Auswirkungen dieser
Tradition interesslert 1st, fehlen einer historischen Aufarbeitun
dieses omplexes wesentliche Züge 1n selner Arbeit. Immerhin ist
1ı1er wenigstens eın erster Versuch gemacht, das Phänomen der
WIFTL.  1C T1U1ISC Angri{f nehmen.

Solches Bemühen vermi1ıßt INa  _ 1n der übrigen Liıteratur
Te ema fast ganz Auswahl AQUuSs Pre-
digten erweckter westfälischer Pfarrer belegt ZWar die zentrale Rol-
le, die die ibel, ristus, Bekehrung, Rechtfertigung und Heıiligung
un ndlıch auch das kirchliche Amt 1n dieser gespie. aben;
auch WIrd der indıv1dualistisch-subjektive Zug dieser Verkündigung
ebenso eutilic. WwWI1e das Bemühen dieser rediger, die Botschafit
unmittelbar als möglich 1ın den onkreten Alltag der Hörer hinein
aQuSZUuUSagcen. ber das ild dieser Theologie bleibt gleichwohl blaß
Wır en es 11UTLE jeweıils mıiıt knappen Auszügen tun, die SySte-
matischen Kategorien, ach denen der geordne 1st stammen

81 Eıne umfassende usammenstellung dieser eröffentlichungen hat ılhelm
ahe iın einem Arbeitsüberblick 1n dieser Zeitschri (Bd 6 9 1969, auf den
Seiten 218—221) vorgele Vgl außerdem die reichen Literaturangaben dem
Auf{fsatz desselben ufors Hugo Rothert (1846—1939) Westfälischer Pfarrer

1C. un! chatiten 17N anı
und Kirchenhistoriker. In des ereins für es

der Erweckung. ne erlag Hermann
Brackmann 196  ©O
rweckung 1n Ravensberg Predigten und uslegungen Ravensberger Er-
weckungsprediger Wupgpertal: Aussaat Verlag 1962 (Aussaat-Bücherei,
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alle VO. Verfasser. So bleibt ler eine Anzahl VOon Formulierungen,
die schon ihrer Zeeıt größtenteils konventionell eklungen haben!
Die lgenar der westf kommt auf diese Weise jedenfalls sicher
n1IC ın den 1C. Was das enn für Menschen, die sich da-
VO  ; einmal Zuileis en ansprechen lassen? War eEs diese tradıtlo-
ne. Seite der Predigt oder s nicht och ganz andere

och weni1ger befriedigt Teilic der andere Weg, U die Ge-
schıchtie der 1n einzelne biographische Geschichtchen ufzulö-
SCNH, diese ewegun der Gegenwart nahezubringen. Das ist
der Fall bei dem VO  . IU herausgegebenen and
„Zeugen un Zeugnisse“®*, der eine 1e1za. VO  ® erweckten Ge-
talten aus dem Rheinland un AauUu: Westfalen vorführt, angefangen
eım alteren Piıetismus und bis hin ZUT Gemeinschaftsbewegung des
späten 19 ahrhunderts Das Muster dieser Darstellungen ist urch-
weg das gleiche sS1e alle lebten und ämpften für den echten Jau-
ben den nglauben un! das Antichristentum! TOoblema-
tische Züge werden eingeebnet oder SC  1C. übergangen, VO  - theo-
logischen roblemen rfährt INan nıchts, och weniger VO  - den RTra
gen und Nö6öten der Zeeit, 1n der diese Menschen doch lebten Von
einem bestimmten wissenschaftlichen Standpunkt aus könnte 11a  -

Darstellungen dieser Art natürlich auf sich beruhen lassen; proble-
matisch erscheint M1r das allerdings deshalb, weil 1ın diesen ero6ö{f-
fentlichungen ja eın ganz bestimmtes erwecktes Christentum als
vorbildlich, mehr och als verbın  ich für die eigene Gegenwart
proklamiert WwIrd ohne daß auch 1Ur eın Wort ber die OIfenkun-
igen Grenzen un eiahnren dieser Tradıition gesagt ist! (3anz be-
Sonders T diese Problematik 1ın S nNapp
und srıffig formulierendem andcnen „Die VO  5 Herzen dir nach-
wandeln“® hervor. Da WwIrd die entschieden WwW1e ungebrochen
als Vorbild fÜUr die kirchliche Gegenwart empfohlen®® und da
WIrd zugleic mit Emphase die wissenschaftliche Theologie un! al-
les, Was auch Ur entfernt mi1t Aufklärung und „Rationalismus“
tun hat, verac  ich gemacht un verdammmt. Hiergegen 1st mıiıt ach-
TUC. un! mıi1ıt Entschiedenheit en Wort VO  } ans-J —

Untertitel Die ater des rheinisch-westfaäalischen Pietismus. Konstanz:
Christliche Verlagsanstalt 1968
Untertitel Gestalten des rheinisch-westfälischen Pilet1ismus. Auflec
Schriftenmissionsverla (1964)
„Denn unter den gläubigen T1sSten ist eufe iıne große Sehnsucht un! eın
tarkes Verlangen nach einer geistlichen Neubelebung Und da schauen viele
gern auf jene große Erweckungsbewegung 1m vorıgen Jahrhundert zurück
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ı Il n d steht gewl nicht erdac
eın „modernistischer“ eologe gewesCn sein! der 1C.
auftf die sSog „Reichskristallnacht“ und die erbrechen des Re1-
ches einmal gesagt hat „Wiır wollten das rückgängig machen, Was
die Aufklärung uns geschenkt hat Das War der Anfang es We1l1-
teren und ieg eın ahrhundert zurück 87

uch für die TDeltien ZU Geschichte der westfälischen gilt
weithin och das Urteil VO  - daß WIA1TL 1er
„eher ‚Nachrufe‘ der der alten Zeeıt nachtrauerrnden drıtten Genera-
tiıon als kritischeWerke‘De UunNns habe]aD  ES  R  ban  Gröne selbst hat annn

HALverheWa Znı iBungsVöllen VeVersuch der °I?%’1Üächen Aufarbeitun des Mate-
rlals unternommen, indem „Die edankenwelt der Minden-Ra-
vensberger Erweckungsbewegung Spiegel des Evangelischen
onatsblattes für Westfalen 1803a durchleuchtete®® Sehr
schön wIird diesem Aufsatz die Zielgruppe der Zeitschri deut-
iıch eiNe ländliche Bevölkerung m1 entschieden konservatıven DL
gen Beherrschend T1 den TLLKeIN das oment der rbauung
hervor eingebunden festen aber nıicht starren lutherischen
Kon{fessionalismus, 1n starkes Interesse der Außeren 1SS10N
während die Innere 1ss1ıon zunächst zurücktritt Schroi{it nicht sel-
ten verzerrt wIird er „Rationalısmus“ Kirche un Gesellschaf
ekämp die leidenschaftliche Ablehnung der Revolution VO  5 18438
ist ann NUur konsequent Überhaupt auf WI1Iie tarkem Maße
das poliıtischen Kreignissen ellung Nnımm auch ach 18348
un WI1Ee selbstverständlich el die eigene national-konservative
autorıtare Gesellschaftsstruktu „Dlblisch“ begründet WwIrd Daß e
VO  5 1l1er AaUus eın erstandnıs für die sozlale ra geben konnte
jeg qauftf der and

Gerade diese sozlale ra allerdings bedrängte als Herausfor-
derung Kirche aa un Gesellschaf se1t der Mitte des 19 Jahr-
undertis steigendem Maße die Öffentlichkeit Besc  1eben WI1Tr

Überblick mi1t notgedrungen kurzen us  1C aut
die Haltung der gegenüber diesem Problem Hıer konkretisiert
sich jetzt vieles VO  5 dem Was uns früher mehr grundsätzlicher
1NS1C egegne War Eınen instruktiven indruck VO den VeI-
schiedenen Posıiıtionen die während des ahrhunderts innerhal
des Protestantismus gegenüber der sozlalen ra vertreten worden
87 Umkehr un! Wiedergeburt (1958) In Nachgelassene er München

1966 367
In des ere1ıns {Uur es (1972), 19 IV Das 1Ta autf
AÄAhnliche gründliche Untersuchungen aut territorialer ene gibt natürlich
uch anderen ebieten, daß dieser Beltrag lediglich exemplarischen
Sınne hervorgehoben WIrd
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sind vermitteln die TDelien VO  } 1er un (uünter
n° beiden Büchern 1ST auch VO  5 den vielfältigen

diakonischen Aktivitäten der die ede Ausfühlich hat sich mi1t
diesem Themenkreis annn

materlalreichen Werk befaßt das INa  - als grundlegend
für die eltere Arbeit diesem Problem bezeichnen dar{f „Der
eutische Protestantismus VOTLT der sozialen ra 5—1871“%
Eın zweıter and der die Untersuchung bis ZU Te 1933 welter-
führen soll 1st USSI1IC. geste. ananan ordnet SsSein ema
ausführlich die geistesgeschichtlichen und sozlalpolitischen Be-
dingungen der Neuzeıt C1In un macht el zugleic den Versuch
die sozlalethischen Implikationen derjenigen theologischen Tadı-
t1ionen zeichnen deren Erbe ann das 19 Jahrhundert antrat
uch Wenn InNnan 1l1er Einzelheiten bisweilen andere Akzente seti-
Z  3 möchte WIrd SsOvlel doch überzeugend eutlic 5 1st VOT em
der Pıetismus gewesen und ann och stärkerem Maße die

die die wichtigsten Voraussetzungen un: zugleic eue

Impulse für das sozlale Denken und Handeln der ersten Hälfte des
19 Jahrhunderts geliefert en Diese Tradition kulminiert g—
155er Weise Johann Hinrich Wiıchern aber S1Ee SEeTZ sich auch
weiterhin, wenngleich mancherlei Verästelungen un Verände-
rungen, Urc das 19 Jahrhundert fort Zentral ist be1 W1-
chern?*‘! WIC bei SE1INeN erweckten Gesinnungsgenossen VOT un
neben iıhm der Gedanke des „Reiches Gottes“, verstanden auch
ler als Erneuerung der ganzen Gesellschaf UuUrc die Ta des
Kvangeliums Dadurch daß diese Zielsetzung jedoch egen-
schlag die een der französischen Revolution entwickelt
WITrd un zugleic zulleis vorindustriellen el VOon
Gesellschaft orJ]ıentlert 1st un! bleibt drängt siıch die Verbindung
un Verschmelzung dieses iTrommen sozlalen Engagements m1T den
politischen und gesellschaftlichen Zaielen der preußischen Konserva-
LLven geradezu Qaut Hier findet die norddeutsche un STEe1-
gendem Maße 1er allein Hu uUuC. erstandnıs und Unter-
stutzungen er Art {Uur ihre weıtgespannten ane Daß diese Kon-
zeptlon TEelC VO  - Anfang die wirklichen gesellschaftlichen

ler, Die iırche und die sozlale ra Von iıchern bis Friedrich Nau-
INnann Eıne Untersuchung über die Beziehungen zwıschen politischen Vor-
gangen und kirc  ıchen Reformen Gutersloh 1950 Günter Takelman: Die
SOzlale ra des 19 Jahrhunderts Aufl Wiıtten 1971
München Christian Kalser Verlag 1962
Auf die reiche Wichern-Literatur kann ich hier N1C. eingehen Genannt
Nur die beiden grundlegenden 10ographıen VO.  - Oldenberg, ichern
Sein en und Wirken Bde., 18584—87; artın erhar: ıchern Eın
Lebensbild Bde 1927—31
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TODIeme verfehlte, ja S1e nicht einmal 1n den 1C. ekam, daran
besteht für anahan eın Z weifel „In der Praxıis weder die
konservatıven sozialen Realisten och ihre piletistischen Freunde 1n
der Lage, eın anderes ittel als Carıtas das sozlale en! e1IN-
zusetzen  .6 329) Die Bedingungen der Neuzeıit wurden N1C gese-
hen un! nicht reile  jert; miıt ec ist ın diesem Zusammenhang
auch VON der theologischen Kümmerlichkeit der die Rede, die
sich weithin ın der Repristination früherer theologischer ntworten
erschöpfte „Von diesem Blickpunkt aus bot sich die istenheit
dar als eine agrarische Gemeinschaf{t, festgefügt 1n ihrem Glauben
und zusammengefaßt eiıner gesellschaftlichen Hierarchie ach
dem Vorbild der Familıe.“ 139)

Was 1er 1n großen Linien ausgeführt ist, 1äßt sich der Ge-
schıchtie des Wuppertals, das TUr uNnseTe Fragestellun ja durchaus
eLWwWAaSs Ww1e einen Modellcharakter besitzt, bis 1ın die Einzelheiten
hinelin verfolgen. In einer „Sozialgeschichte der armen 1mM
19 Jahrhundert“®** hat den Anbruch
des industriellen Zeitalters gründlich un mıit reich detaillierten Be-
egen ach en Seiten hın untersucht. Uns interessiert 1er natur-
lich 1n erster Linie die der 1n diesem Prozeß e1 WwIrd
nNnu sehr schön eutlic. Ww1e dieser Geist erweckter Frömmigkeift,
der Vr der Industrilalisierung Fabrikanten un!' ndwerker der

einer großen Einheıit zusammengeschlossen a  ©: den
Herausforderungen der Zeit zerbröckelt die m1t der Pfarrer-
schaft se1t jeher ens verbundene Oberschic hält STAarTt den alten
Strukturen fest, auch annn noch, als sS1e nıcht mehr mıiıt persönlicher
Frömmigkeit rfüllt sind; die andwerkerschafit, ständig bedroht
Urc die Gefahr wirtschaftlichen un sozlalen bsinkens 1n das
ProletarIlat, steıger diesen Geist eines und harten T1sten-
Lums womöglic. och Die Arbeiterschaft, VO  3 en Gruppen BC-
schlossen, wendet sich je länger 76 mehr der Sozlaldemokratie Z
„die 1ın Barmen weıithin den harakter einer Ersatzreligion mıit Kr-
]Jösungstendenzen annahm“ 151) Diese Entwicklung wiederum
aktivierte die Kirche und die herrschende Gesellschaft, NnUu es
daranzusetzen, die alten ertie verteldigen und ihnen
möglich auf breitester ene eue Geltung verschaiien Vor ql-
lem die Hälfte des Jahrhunderts ist annn erfüllt VO  w diesem
leidenschaftlichen WwW1e kompromi1ßlosen Ringen®?.

übingen Mohr (Paul lebec. 1960 (Sozlale Forschung und PraxIıis,
21)
enigstens hingewlesen sSe]l 1n diesem Zusammenhang auf die Literatur, die
iıch mit der entwicklung VO  3 TIE  1C. Engels 1n diesem geistigen Raum
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Eine Ergänzung und ın vieler 1NS1C. auch eine .Bereicherung
dieses Bildes, zumal 1n kirchengeschichtlichen un theologischen
Hragen, bietet Arbeit ber „Kvange-
lische Kirche un sozlale rage 1n der werdenden Industriegroßstadt
Elberfeld“?4 uch orländer ze1gt, 1ın w1ıe em Maße sich die
VO.  - Anfang um Kranke, chwache, Arme ekümmer hat, m1%
welcher Selbstverständlichkeit und mıit welcher Energie INa  ®} sich
1er der diakonischen Verantwortung der Kirche bewußt wa  a} Aber,

lautet seine ese, gerade S begriff INa  » nN1ıC daß sich
mit der Industrialisierung Grundlegendes geänder Diese
kırchliche hörte keine Yragen mehr, weil S1e ihre Antwor-
ten längst mıit übergroßer Selbstverständlichkeit para hatte! Zu die-
SCr Antwort aber gehörte eben auch die Verteidigung der radıt1o0-
nellen Gesellschaftsordnung mi1t en Implikationen des „christli-
chen Staates“. Und auch 1n Elberfeld sah die Kirche 1ın der erteid1-
gung dieser Werte mehr un mehr eine ihrer theologisc wichtig-
sten ufgaben. So kam S auch 1er jener Haltung, „aufgrun
derer INa  ; sich festklammerte dem, Was InNna  ® bereitwillig un!
voreilig als Schöpfungsordnung Gottes ansah, der Arme als AT
InNner selinen atz ın der geistlich verstandenen Zuordnung er
inge; aber auch der Abgefallene seinen Ort un! seinNe geistli-
che Bedeutung esa die göttliche Ordnung ihren Niederschlag
gefunden 1n der bürgerlichen; ‚Anstand‘, ‚Sitte‘, ater-
an! etic quası theologische egr1ffe wurden un eın urch-
Aaus bürgerlicher“ 83)

Wir SINd mıit unseTren Überlegungen ber die ellung der vANE
sozlalen rage weit ın das 19 Jahrhundert hineingeraten entspre-
en der mMenhriac geaäußerten Überzeugung, daß diese wegun
nıicht ınfach die des ahrhunderts abbricht, sondern 1n der
Verbindung mit der NEeu entstehenden rthodoxtHte, mi1t lutherischem
Konfessionalismus und politischem Konservativismus eline weltver-
zweıigte, vielgestaltige und doch zulleis sachgemäße WFortsetzung

befaßt. Eınen allgemeınen Überblick bietet ayer, Friedrich gels, Eine
Biıographie, n Au{l 1933, 1—34 Vgl daneben Kupisch, Vom Piletis-
INUS ZU Kommunlismus. Z Jugendentwicklung VO.  - Friedrich Engels Ber-
lin 1953, 9—70 Tiefer grä Seeger, Friedrich Engels Die relıglöse HT
wicklung des Spätpietisten un! Frühsozialisten 1955 (Christentum un
Sozialismus, Wesentlich fUr das Verständnis dieser ist nach wıe VOT
FW Krummacher, Gottiried Daniel Krummacher un die niıederrheinische
Erweckungsbewegung nfang des Jahrhunderts Berlin-Leipzig 1935
(Arbeiten ZU  — Kirchengeschichte, 24)

ü  44 Untertitel Eine Untersuchung aufgrund kirc  ıcher Unterlagen aus der
alfte des Jahrhunderts Dusseldorf Presseverband der vgl irche 1M

Rheinland 1963 (Schriftenreihe des ereins für Rheinische 13)
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Wie stark diese Tradition der gerade 1n Westfalen wel-
tergewirkt haft, 1äßt sich insbesondere der Gestalt

e ablesen®. Für unseren Zusammenhang
se1l NUur auf einen Aufsatz VO  3 hingewle-
SCNH, der anhand VOon Bodelschwinghs emühungen eın christlı-
ches es ach dem siegreichen deutsch-französischen e
VvVon 870/71 WOTraus ann das Sedanifest entistian! diese Linie
eindrücklich aufgewlesen Selbstverständnis dieser sind
die nationale rhebun: den Freiheitskriegen un! die religiöse
Erneuerung einer großen, untrennbaren Einheit ZUSaAMMENSC-
wachsen, die ann auch Bodelschwinghs emühungen eın „Da-
triotisches Volksfest“, das Urc. christlichen e1s verede. un ge-
autert sSeın soll, prägen Lehmann resumilert AIn der politisch a klas
Ven ichtung des deutschen Pıetismus 1 19 Jahrhundert War der
unsch ach relig1öser Erneuerung, sozlaler Wiedergeburt, nat1o-
naler Kiniıgung un! persönlich-sittlicher Verbesserung eine unau{fti-
Oslıche Verbindung eın  an  e Das Relig1öse, also Gottesfurcht,

Gottes, Dank, uße und emu: VOT Gottes röße, das Nationale,
also Vaterlandsliebe, TIreue un Opferbereitschaft un eın 1ın 1e
gepflegter, er patriotischer Charakter, das Sozlale, die Aussöh-
Nnung der Gegensätze zwıischen den Ständen un! Parteıen, un: das
Sittliche, die Ablehnung er Zügellosigkeit un! Üppigkeit, alsOo
schlichte, infache un eNnTtTlıche Art, gleichberechtigte inzel-
aspekte eines großen Erneuerungsvorgangs, der das elic (Gottes ın
Deutschland VAS% Ziel hatte.“ D61)

Besc  j1eben WITr UuNnseTen Bericht mit dem Hinweis auf ZzZwe1l 1n
nahezu jeder 1NS1C verschledene erke, denen stellvertretend

Die klassische lographie stammt VO.  - artın ernar weiterge: UTC!
lHred Adam Friedrich M Bodelschwingh Eın Lebensbild aus der deutschen
Kirchengeschichte Bde Bethel Daneben sel genannt Bo-
delschwingh, Friedrich W Bodelschwingh Eın Lebensbild VOIl seinem Sohn
Bethel 1966 Ausgewä Schriften Bodelschwinghs hat Adam 1n wel Ban-
den ediert Bethel 1955—1965), ine Auswahl aus seinen Briefen (hg VO.:  -

Adam, bisher 9 e  e, Bethel 1966—1973) ist 1mM Erscheinen. Vgl außerdem
die NSICU.  1ı1ven Briefwechsel, die obert Stupperich ediert hat Vom 1blı-
schen Wort Zu  H— theologischen Tkenntnis Hermann Tremers Briefe
Schlatter und Friedrich Bodelschwingh (1893—1903) Bethel 1954 (Beihefte
ZU. des ereins für es 1)1 Wort un!: ahrnehmung. Briefe
Schlatters ermann Cremer un Friedrich V, odelschwingh Bethel 1963
(ebd.,
Friedrich Bodelschwingh un das Sedanfest Kın Beitrag DU nationalen
enken der politisch aktıven ıchtung 1m deutschen Pıetismus des 19 Jahr-
hunderts In Historische Zeitschri 202 (1966), AD Vgl uch VO:  -
demselben Bodelschwingh un Bismarck. Christlich-konservative Sozlal-
politik 1mM Kaiserreich. In Hist. Zeitschrift 208 969),
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jedoch och einmal eLIWwas VO der 1e des Weiterwirkens be-
stimmter Tendenzen un U gerade auch olcher theologischer
Art dieser eutlic gemacht werden ann ec Christliche
Reden“ hat auf ihre theologischen un!'
homiletischen Aussagen hın untersucht un!' abel, mıit
einem engaglerten Biıbliziısmus, die zentrale der Reich-Gottes-
ematı miıtsamt der etonung der erweckten erson des Predigers
herausgearbeitet?”. eck steht offenkundig ın der Tradition des wurt-
tembergischen Pietismus. Höchst interessant aber ist NUu. W1e VOonNn
da Aaus seine Haltung ZUTr zwischen entschiedener Ablehnung un
heimlicher Zustimmung hin und herpendelt. So 1ä3t sich dieser
Gestalt ablesen, welche eistige aCcC. die zumındest 1n diesem
geographischen Raum, Sewesecn 1St, WwW1e sS1e 1S5C auch da wirk-
Sa. WAaTrL, mMan ihren Tendenzen T1LISC gegenüberstand. Ahnli-
ches 1e sich bei ZzZWel anderen theologischen Einzelgängern bele-
genN, den beiden Blumhardts nämlich, deren „Theologie des Reiches
es ungemeın anregend 1n einer e1n-
dringlichen systematischen Studie entfaltet hat%8 1eder können
uns 1er 1Ur die Aspekte der Arbeit beschäftigen, die ın den Zr
sammenhang unNnseres Themas gehören Auf den ersten 1C schel-
nen solche Bezüge TEe1LLNC überhaupt nNn1C gegeben sSe1n; Sauter
betont ausdrücklich den Unterschied, ja Gegensatz dieser Theologie
egenüber Pietismus un un! Tklärt endlich „Die Trage, ob
Blumhardt Pıetist Sgewesen se1l oder n1IC ist 1n der Urc eın
emotional-negativ oder posıti1v-bestimmtes Vorverständnis VOon
‚Pıetismus' elastet.“ 65, 12) Mag dieses Urteil hinsichtliec der
vorliegenden Literatur vielleicht berechtigt sein, ist amı natuüur-
lich och nN1C. die rage als solche entschieden! Sauter stellt über-
zeugend dar, daß die ealıta des Ereignisses VO  - Möttlingen, eben
die Heilung der Gottliebin Dittus Urc Johann Christoph lum-
ar die theologische 1ın en un: Denken der beiden lum-
hardts gewesen ist. Er gewınnt sodann interessante un eindrückli-
che Ergebnisse aufgrun: seliner Methode der komplementären Ent-
faltung des theologischen Zentralsatzes „Jesus ist Sieger“ 1n den
Aussagen VOon atfer un Sohn hierüber. ber die theologiege-schichtliche rage bleibt völlig O  en, AdUuSs welchen Quellen diese
Eschatologie die tatsäc  1C es kreist enn espels

Untertitel Die Auffassung evangelischer Predigt bei Johann 'Toblas eck
u  ga Calwer Verlag 1967 (Arbeiten Theologie 1L, 11).

Yr Die Theologie des Reiches Gottes beim alteren un! jüngeren Blumhardt
Zürich-Stuttgart: Zwingli Verlag 1962 Studien ZU  — ogmengeschichte und
Systematischen Theologie, 14)
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WwIrd. Sauter erklärt „Gemeinsam ist en Aussagen, daß die 1er
erwartete Heilszeit der Parusie vorangeht un!' daß s1e N1C. die
un  10N hat, die Gemeinde als endzeitlich bevorzugte TO. aus
der ‚We auszugrenzen oder ihr gar die Herrschafit ber diese
kommen lassen, sondern ES WIrd 1 Gegenteil Urc die Heilszeit
die Erde auft die Wiederkunft Christi vorbereitet.“ 99) Es
bedarif ach em bisher esagten keiner Jangen Ausführungen
mehr darüber, Ww1e vVverirau gerade solche Vorstellungen der theo-
logischen Tradıiıtion der sind! Und diese Verwandtschafit 1e
sich, VOT em 1mM 1C. auft den äalteren Blumhardt, 1n zanlireichen
Kınzelzügen weiter präzisieren. Natürlich können un! sollen amı
die beiden Blumhardts n1ıe einfach 1ın die eingeordnet un! ein-
geebnet werden. Die Unterschiede bis hın der schroifen (ze-
gensätzlichkeıit, 1n der VOT em der üngere Blumhardt den wuUurt-
tembergischen Erweckten selner Tage StTan sınd eutilic
ber SS bleibt doch iragen, ob die ıgenar der beiden Blum-
hardts nicht sehr jel prägnanter och hervortreten würde, WeNnNn
INa  ; S1e ernsthaft m1T dem Denken der
konfrontierte Und anıntier steht ann sogleic die andere, die sehr
jel grundsätzlichere rage, ob nicht ringen geboten 1ST, die
Chancen Ww1e auch die efahren, die 1n dieser theologischen Tradition
der liegen einer ewegung, die bis ın die Gegenwart hin-
eın vielfältig das en uNnseIier Gemeinden mı  estimmt ndlich
T1E1SC. erns nehmen un! S1e 1ın umfassender Weise wıssen-
schaftlich aufzuarbeiten.

Mıt Yragen en WIT uNnseTen Überblick begonnen mit Fragen
beenden WI1r ın Es duüurite eutlic geworden se1n, daß das es
andere als Zufall 1st. SO gewichtige eiträge 1er auch referlieren

wesentliche nregungen die WForschung UuTr-e S1e empfan-
gen hat die entscheidende Arbeit bleibt praktisch überall och
tun, VO  3 den Quelleneditionen ngefangen bis hın ZUT Auseinander-
eizung mi1t den zahllosen Spezlalproblemen, VO  $ denen einıge 1l1er
angedeutet worden S1nd. Die eigentliche, nämlich die weıtgespannte
historisch-kritische Erforschung der Geschichte der hat 1 (STUnNn-
de och immer nıcht begonnen!
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